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Der rothe Thurm 
in Wien. 
Ein 


baterlaͤndiſches Original⸗ Schauſpie! 
mit Geſang 


in drey Aufzügen. 


Von 


— 


geſerb Alois Gleich 


© 


Die Muſik iſt von Herrn Ferdinand Kaner. 
Muſik⸗ Direktor. 


— 


Wien, 
Auf Koſten und im Verlag bey Johann Baptiſt 
Wallis hauſſer. 


1 805. 


Ä P er ſon en. 


Leopold, der Tugendhafte, Herzog von Oeſterreich. 
Graf Rulf, Burgherr der > Schroffenſtein, 
bey Baaden. a 

Hanns von Wildeck ) 

Edelwald von Borſtein ea Srrunde unt 
Walther von Felſenau) oſſenbrüder. 
Garf Giſelbert von Rabenhorst 
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Rudolph von Hornberg) feine Freunde. 
Reinard von Klaubſee ) 

Karl von SR 

Erwine. 

Kaſpar, Horginpt von Schroffenſtein. | 
Veit, Rulfs Leibknappe. 5 e 
Hainz, Kaſtellan auf Rabenhorſt. 

Rithogar, ein alter Bettler. 

Simon Krebſer, Fiſchermeiſter. 

Martin Zange, Waffenſchmied. 

Bernhard Kneip, Schuſtermeiſter. 

Hanns Hammer, Schloſſermeiſter. 

Sibilla, Simons Weib. 

Hanne, ihre Tochter. 

Seperl, Schmidjung. 

Der Vogt vom rothen Thurme. 

Ein Herold. 

Ein Gefangenwaͤrter. 

Ritter. Knechte. Gerichtsbepfitzer. Volk. 


Die Zeit ber Handlung fällt in das Jahr 1191. 


Erſter Aufzug. 


Garten. 


29 


Erſter Auftritt 


Knechte, Bauern, Madchen und Greiſe fi nd verſam⸗ 
melt, und haben Blumenkraͤnze in den Händen. 
Kaſpar ſtellt fie in Ordnung. Hinter ihnen 
Veit, 2%/ 1 n 
Introduktio n. 

Bald nahet unſer Herr heran! 

Vom Sarazenenland 4 

Er kommt mit Sieg, mit Roß und Mann, 

Wo Ruhm ihm Kraͤnze wand. 
Empfanget nun mit Freuden ihn 

Er iſt der Liebe werth. 

Sein Edelmuth, ſein Biederſinn 
Wird ſtets von uns verehrt. 


Veit. Ja, wir wollen uns heute ganz der 
Freude überlaffen. Unſer geliebter Herr, Graf 
Rulf von Schroffenſtein, koͤmmt nach einer 
dreyjaͤhrigen Abweſenheit, ans dem Kreuzzuge 
zuruͤck. Schon beweinten wir ihn als tob, 
als wir ploͤtzlich hoͤren, daß er nicht nur noch 
lebe, ſondern ſogar ſchon mit ſeinen ſiegreichen 
Leuten in der Naͤhe ſey, und bald hier ein— 
treffen werde. (der Thurmwaͤchter blaͤſt in fein 
Horn.) Holla, he! was giebts? 

A 2 
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Thurm w. Ich ſehe eine Staubwolke hin⸗ 
ter dem Gebuͤſche hervorbrechen, Waffen ſchim⸗ 
mern durch. Er iſts! ich erkenne des Grafen 
Faͤhnlein. ö 
Alle (untereinander). Der Graf koͤmmt! un⸗ 

ſer lieber Graf koͤmmt! 

KR afp, (ſpringt gefchäftig hin und her.) Leute, 
ich bitte euch um alles in der Welt, macht 
mir nur dießmahl keine Eſeln. Ihr wißt, 
unſer Graf iſt eine ſeelengute Haut, aber gleich 
wird er wild, wie der Teufel. (Trompeten von 
auſſen.) Halts euch zuſamm, halts euch zu⸗ 
ſamm, itzt iſt er da. 


Zweyter Auftritt. 


Vorige, Graf Rulf, Hanns von Wil⸗ 
deck, Edelwald von Borſtein, Walz 
ter von Felſenau, mehrere Knechte, 
ziehen unter kriegeriſcher Muſik mit ihren Fahn⸗ 
lein und Beute herein. Das Volk in der Veſte 
nahet ſich mit Ehrfurcht. 


Chor. 


Willkommen, hier im Vaterland 
Willkommen, edler Herr! 

Die Freud war lang von uns verbannt, 
Wir klagten um euch ſehr 

Doch Jubel herrſche nun und Luſt, 
Nimm unſern Gluͤckwunſch an 

Er koͤmmt aus treuer biebrer Bruſt 
Von jedem Unterthan. 
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(Knaben und Mädchen reichen ihm Blumen dar, 
alle huldigen ihn.) 

Rulf (nach einer kurzen Pauſe.) Dank, tanz 
ſend Dank euch, fuͤr euern herzlichen Empfang. 
Ich habe der Gefahren und Beſchwerlichkeiten 
viel erduldet — aber dieſe Liebe meiner Unter⸗ 
thanen erſetzt mir jede Muͤhſeligkeit reichlich. 
Geht nun, meine Lieben, verſammelt euch im gro⸗ 
ßen Burgſaale, dort wollen wir uns den Will: 
kommungsbecher zutrinken. 

Kaſp. Kommt, wir wollen ſo oft die Becher 
leeren, daß wir auf die letzt nicht wiſſen ſol⸗ 
len, wer von uns ein Mandel oder Weibel iſt. 

Alle (im Abgehen.) Heil! Heil! unſerm 
Herrn, Graf Rulf von Schroffenſtein. (Rulf 
und Hanns bleiben zuruͤck.) 

Hanns. Wahrhaftig, es iſt Seeligkeit, ſich 
ſo von ſeinen Leuten geliebt zu ſehen. 

Rulf. Dieß iſt auch noch der einzige Troſt, 
der mich aufrecht erhaͤlt. 

Hanns. Theurer Freund! wann werden 
endlich die Wolken des Kummers ſich von bei: 
ner Stirne entfernen? 

Rul f. Nie! ach nie! Wildeck, du biſt mein 
Freund, ich habe dich lieb gewonnen, ich will 
dir entdecken, was ſo ſehr an meinem Herzen 
mir nagt. Helfen kannſt du mir nicht, aber 
dein Mitleiden wird mein Troſt ſeyn. 

Hauns. O ſprich! ſprich! 

Rulf. Ach! du keunſt mein unglückliches 
Temperament. Jede Kleinigkeit bringt mich 
auſſer Faſſung, und ich bin meines Zornes nicht 
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Meiſter. Dieſer Sturm im Innern gruͤndete 
mein Ungluͤck. Ich war ein bluͤhender Mann 
von vier und zwanzig Jahren, als ich mit mei⸗ 
nem Bu enfreunde, mit dem Geſpielen meiner 
Jugend, Benno von Forſtingen, mich entzwey⸗ 
te. Wir kamen hart uͤbereinander, ich ſchwur 
ihm Fehde, und zog gegen ſeine Veſte aus. Ich 
ſtuͤrmte wuͤthend, die Burg wurde ein Raub 
der Flammen. Unter dem Praſſeln der ein⸗ 
ſtuͤrzenden Mauern erſtieg ich den Wall, ach! 
und wehrte der Unmenſchlichkeit der Krieger nicht, 
die alles mordeten, was ſie antrafen. Benno, 
ſein Weib, ſein ſechsjaͤhriger Sohn, wurden 
unter dem Schutte der Veſte begraben. 
Hanns. Schrecklich! 
Rulf. Eben fah ichs, wie einer meiner 
Knechte, Bennos Tochter emporriß, fie zu toͤd⸗ 
ten. Das Maͤgdlein war vier Jahre alt, und 
ſtreckte zitternd ihre kleinen Haͤnde nach mir 
aus. Ich ſtuͤrzte hin, entriß fie dem Grau— 
ſamen, druͤckte ſie an meinen Panzer, und trug 
ſie nach meiner Veſte. Ihr Vater zu ſeyn, 
beſchloß ich, und dadurch eine That auszuſoͤh— 
nen, die, nach ihrer Vollendung, mich mit mars 
ternder Reue erfuͤllte. Ach! ſtets wuchſen mei— 
ne innern Vorwuͤrfe, ich fand nirgends Raſt 
noch Ruhe. Jahre lang kaͤmpfte ich und büß- 
te, ich zog deßhalb nach Pallaͤſtina, Wunden 
habe ich mir dort erkaͤmpft, aber keine Naher 

Hanns. Und die Dirne? 

Rulf. Iſt Erwine, welche noch in meiner 
Burg wohnt. Sie weiß ihr trauriges Schick⸗ 
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fat nicht, halt ſich fuͤr eine arme Waiſe, mich 
für ihren Wohlthaͤter, und ahndet nicht „ daß 
ich der Moͤrder ihrer Eltern war. Mit Sorg⸗ 
falt habe ich ihrer gepflegt, wie die Roſe des 
Fruͤhlings wuchs fie heran, die liebenswürdig⸗ 
ſte ihres Geſchlechtes. 

Hanns. Rulf! 

Rulf. Ja, du erraͤthſt mein Seheimnif, 
Täglich, ſtuͤndlich, war ich um fie, kein Zug ih⸗ 
res edlen Herzens, keine Holdſeligkeit ihrer ſich 
entfaltenden Reitze, entgieng meinen Blicken. 
Aufangs mit kindlicher Hingebung, dann mit 
freundſchaftlichem Zutrauen, ſchloß ſie ſich an 
mich an, und die Flamme der heißeſten Liebe 
erfuͤllte mein Herz. 

Hanns. Ich wuͤnſche dir Gluͤck. 

Raulf. Nein, bedaure mich. Des Maͤd⸗ 
chens Beſitz waͤre mir Seeligkeit, und nie kann 
fie mein Weib werden. Sie iſt zwanzig Jah⸗ 
re alt, ich bin ein Vierziger. | | 

Hanns. Ein Mann voll Kraft und Würde. 

Rulf. O daß ich nie Kräfte gehabt haͤtte, 
um nicht der Moͤrder ihrer Eltern zu werden. 
Nie kann ich ihr meine mit Blut getünchte Hand 
reichen; in ihren Umarmungen wuͤrde ich zu— 
ruͤckſchaudern, und das Wort Mörder würde 
mir ihren Kuß zum brennenden Feuer der Hoͤl— 
le machen. O Erwine! ſo liebt dich keiner, 
wie ich dich liebe, aber dieſe Liebe, und dieſe 
Verzweiflung werden ewig in meiner Bruſt ver— 
ſchloſſen bleiben. (Pauſe.) Ich foͤrderte meine 
Reiſe, nur um ſie zu ſehen, und ich zitterte doch 
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vor dem Augenblicke, wo ſie mir entgegen kom⸗ 
men würde, 

Hanns. Auch fah ich ſie nicht unter den 
Verſammelten. 

Rulf. Gott, wenn ihr ein Ungluͤck begeg⸗ 
vet wäre! 

Kaſp. (eintretend.) Edler Herr, alle war⸗ 
ten auf euch. 

Rulf. 1 ſprich, wo iſt Erwine? — 
iſt ihr wohl? 

Ka ſp. (erſchrocken.) Das Fräulein, meint 
9 Nicht wahr, das Fräulein ? 

Rulf. Schurke, bift du taub? 

Saſp. Der Himmel bewahre mich. Kommt 
ir edler Herr, kommt, der Wein wird ſonſt 
warm, und die Speiſen Kale 

Rulf (ihn ruͤttelnd.) Ich wuͤrge dir die See⸗ 
le aus, wenn du nicht antworteſt — wo iſt 
Erwine? | 

Kaſp. Ja, das Fräulein — habe meine 
Plage mit ihr gehabt, iſt ein kaprizioſes Fraͤu⸗ 
lein, recht kaprizios, hat ſich nicht abhalten 
laſſen, alle Tage nach der Heerſtraße zu ge— 

hen, und nach eurer Ruͤckkehr zu lugen — 
nun, und da, und de — wir find ja alle arme 
Menſchen, und keiner von uns weiß, wenn er 
ſich heut lebendig niederlegt, ob er morgen tod- 
ter wieder aufſteht. 

Hanus. Sprich — was geſchah Erwinen? 

Kaſp. Das kann ich nicht wiſſen. Sie 
gieng halt einmahl fort, und hat auf des Zu⸗ 
ruͤckkommen vergeſſen. 
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Hanns. Alſo entfuͤhrt! 

Ka ſp. Ja, ja, es muß fo was ſeyn. 
Rulf (dev bisher mit ſich ſeſbſt kaͤmpſte, fehlägt 
deyde Hände zuſammen.) Erwine entführt! Bu⸗ 
be, du ſollſt es entgelten. (ſtuͤrzt mit dem Dolche 
über Kaſpar, Hanns halt ihn zurück.) 

Hanns. Rulf, maͤßige dich! 

Kaſp. Nun, das wär nicht uͤbel, wenn ich 
wegen der Dirne mein junges Leben laſſen muͤßte. 

Rulf (packt ihn bey der Bruſt, und ſchuͤttelt 
ihn gewaltig.) Du mußt ſterben! dir vertraute 
ich meinen theuerſten Schatz an — Gott! mei⸗ 
ne Erwine! und wer, wer iſt der Entfuͤhrer? 

Kaſp (meinend,) Es weiß ja kein Menſch, 
wo das Fräulein hingekommen iſt. 

Rulf (immer mehr in Feuer.) So ſey ver⸗ 
flucht die Stunde, in der ich mich zur Ruhe 
lege, ehe ich Erwinen gefunden habe; zum Gif⸗ 
te werde mir der Tropfen Wein, der früher 
meine duͤrſtende Zunge labt. Meine Burg gleiche 


einem Grabe. Hinaus mit allen, die's nur wa⸗ 


gen, mir freundliche Miene zu zeigen, fort mit 
dem Volke, das in dem Saale iſt, und ſich 
freuen will, da mein Herz blutet. Auf, er: 
greift die Waffen, zaͤumt die Roſſe, laͤutet 
die Sturmglocke, alles ſoll mit mir ausziehen, 
und bey Gott, weh dem, der ſich weigert, mir 
zu folgen. (Kaſpar ſchleicht ſich fort.) Wie mein 
Blut wallt, wie jede Nerve zittert, o ich will 
zur Furie werden, und alles, was ſich mir ent: 
zegen ſetzt, vor mir niederwuͤrgen. 
Hanns, Ich bitte dich, fen gelaſſen. 
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Rulf. Geh, geh, Menſch ohne Gefuͤhl! 
iſt dieſe Wuth ungerecht? haben ſie mir nicht 
alles — (ſchmerzhaft u meine Erwine mir ent⸗ 
riſſen? | 


Dritter Auftritt. 


Karl führe Rithogarn, der blind if, einen 
ſchlechten Kittel anhat, und eine Laute tragt, 
herein. Sein Kopf iſt kahl, ſein Bart grau. 


Karl. Edler Herr, dieſer arme blinde Ley⸗ 
rer wuͤnſcht, euch eine Maͤhre zu fingen. 
Rul f. Fort mit ihm, fort — Sang und 
Saitenſpiel find nur für gluͤckliche Menſchen. 
Rithogar. Edler AH, nur eine kurze 
Weiſe erlaubt mir. 
Rulf. Alter, ich bitte dich um Gottes wil⸗ 
len, geh (zu Karl) fuͤhre ihn in die Burg, er 
ſoll ſich zu tode fuͤttern, wenn er will, aber "a 
nen Geſang will ich nicht hören. 
Hanns. Wer weiſt, ob der Alte nicht 
Aufſchluß zu geben weiß, hoͤre ihn doch an, dei⸗ 
ne Knechte muͤſſen ſich ja ohnedieß erſt wappnen. 
Ru lf. Mir brennen die Sohlen, mir bebt 
jedes Glied und ich ſoll des alten Gekreiſch an- 
hoͤren! — ſinge ins Henkersnahmen! 


| Rom anz e. 

Rithogar. 
Es liebten einſt zwey Ritter ſich 
Von früher Jugend inniglich 
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Und ſchwuren ſtets ſich Tren. 
Doch plöglich riß der Zwietracht Hand 
Dieß eh ſo feſte Freundſchafts Band 

Mit Tigergrimm entzwey. 
R ul f. Was ſoll das? (er wird immer un⸗ 
ruhiger). 
Rithogar. 
Der eine gar ein raſcher Mann 
Zieht ſchnell voll Wuth zum Kampf heran 
Beſtürmt des Freundes Schloß. 
Mit Schwert und Feuer wuͤthet er, 
Zwar wehrt ſich der Bedraͤngte ſehr 
| Doch war die Macht zu gro. 
— — — 
In einer duͤſtern Schreckensnacht 
Erlag er nun der Stuͤrmer Macht; 
O weh! Der Mörder Schaar 
Erſchlug von dem Befiegfen dann 
Auch Weib und Kind! — Dieß that ein Mann 
Der eh' ſein Freund doch war! 

Rulf (ſein Schwert ziehend). Tod und Ver⸗ 
derben uͤber ger (er haut nach ihm, Hanns fallt 
ihm in den Arm). Laße, laße mich, he da Knech⸗ 
te herbey, ergreift den Unhold und werft ihn 
ins Burgverließ. 

Karl. Bey Gott Graf, das kann ich nicht 
dulden, ich verſprach ihm Sicherheit, als ich ihn 
hieher führte — flieh Alter, ſchnell flieh! (er eilt 
mit dem Alten fort). 

Rulf Ju Hanns, der ihn zuruͤckhaͤlt). Laße 
mich, oder ich erwuͤrge dich (zu den Knechten). 
Schurken ihr, warum ließt ihr den Alten fort? 
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ich muß naheren Auſſchluß haben, auf, fangt 
ihn, bringt ihn todt oder lebendig zurück. (fürze 
ab, die übrigen folgen ihm). 


Vierter Auftritt. 
(Zimmer beym Fiſcher Simon Krebſer. Hanne 


führt den Seperl herein, welcher eine große 
Kohlenkreinze auf dem Ruͤcken trägt). 


Hanne. So komm uur herein, der Vater 
iſt ja nicht zu Hauſe. 

Seperl. Ja wenn das iſt, da laͤßt fi 
was reden, wenn mich aber der Alte erwiſcht, 
ſo ſetzts Pruͤgel ab. Ich weiß auch gar nicht 
warum denn dein Vater nicht will, daß ich dich 
heurathen ſoll? ich bin doch gewiß ein huͤb⸗ 
ſcher Kerl. 

Hanne (lachend). Itzt geh, du ſiehſt ja al- 
leweil aus, als ob du mit dem Teufel gerauft 
haͤtteſt. 

Seperl. Bey einem Schmibt kann das nicht 
anders ſeyn, das bringt unſre Kunſt mit ſich. 
Aber dein Vater verſteht das nicht. Er meint 
halt, du ſollſt auch einen Fiſcher heurathen, 
weil er von Jugend auf im Waſſer herumgeprit⸗ 
ſchelt, Fiſche und Krebſen gefangt hat — da 
iſt viel Kunſt daran — das kann ich auch. 

Hanne. Du? Hahaha. 

Seper l. Nun lach nicht. Zum Beyſpiel, 
du waͤrſt ein Krebs, da muß ich halt achtgeben 
daß du mich nicht zwickſt, und ehe der Krebs 
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einen Gedanken hat (hält ihr die Hände zuruck, 
kuͤßt fie, und macht fie ſchwarz im € eſichte). 
Hanne (ſöͤßt ihn zurück, und ſchreyt). 
Kaſper (eintretend). Holla he! da gehts 
ja recht luſtig zu? hahaha, wiſch ſich d' Jungfer 
Hannerl ab, ſonſt ſiehts ja die ganze Welt, daß 
ſie der Schmidt abbußelt hat. f 
Hanne (zu Eee). Boͤſer Menſch du! 
Kaſpe er. Ja! ſchau! und wenn ich fragen 
darf, was hat denn er da bey der Hannerl 
n thun? 5 | 
Seperl. Und was hat denn der Herr da 
Bey der Hannerl zu thun. 
Kaſper. Gauner du, bin ich nicht ihr 
Bräutigam ? 
Seperl. Du Hannerl, iſt das wahr? 
Hanne. Wenn ers ſelbſt ſagt, ſo muß es 
wohl wahr ſeyn, ich wenigſtens weiß kein Wort 
davon. 
Seperl. Ha ha, wiſch der Herr 's Maul 
ab, der Vater giebt's Madel nicht her. 
Kaſper. Ein Mann, wie ich bin, fragt 
nicht viel um den Vatern. Ich darf nur fagen, 
ich bin der Burgvogt des maͤchtigen Grafen Rulf, 
und alles muß zittern vor mir. 
Seperl. Meiner Seel, er kommt ſchon! 
Kaſper l(erſchrickty). Was? wer kommt? 
Seperl. Den Meiſter Simon hab ich re⸗ 
den gehoͤrt. 
Ka ſper cherumlaufend), Sapperment, wo 
verſteck ich mich denn? 
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| Sepetk Hab ich doch geglaubt, es muß 
ihn alles fürchten: 2 

Kaſper. Das berſteht fi, aber ich bin 

heute nicht aufgelegt, meine Kourage ſehen zu 
laſſen. Potz Blitz, ich hoͤre den Alten ſelbſt reden, 
ich bitte euch um alles in der Welt, verſteckt 
mich, denn ich fuͤrchte nur, wenn mich der Mei⸗ 
ſter Simon ſieht, ſo erſchrickt er ſo vor mir, 
daß der arme Mann noch in eine Fraiß fallen 
koͤnnte. 

Seperl. So ſchlief er da in meine Krein⸗ 
ze hinein. 5 

Kaſpe r. Nu warum 7 55 gar! 

Hanne. Nur geſchwind, geſchwind, der 
Vater kommt ſchon. 

Kaſper. So machts doch keine an 
das iſt ja ein verdammter Streich (lauft herum, 
und feigt endlich in die Kreinze). 

Seperl. Bleib er nur ruhig, ſonſt giebts 
Wie, ich werd ihn gleich hinaustragen. 

Kaſper. Wenn mich aber der ee | 

ſieht — 
Se perl. So werd ich ihm halt Be 0 
habe einen Stockſfiſch g’fangen. | 

Kaſper. Du, ich glaub gar du ſtichelſt auf 
mich? 

Hanne. So ſey er nur ſtill (Seperl deckt 
die Kreinze mit einem Tuche zu). Du haſt aber 
auch Zeit, daß du ihm aus dem Wege gehſt. 

Seperl. Eher nicht, als hie du mir ſagſt, 
daß du mich lieb haſt. 
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Hanne. Nun] ja, ich e dich ja recht herz⸗ 
lich lieb. 2 

Seperl. Kommt Zeit, kommt Rath, wir 
wollen den Vater ſchon noch gewinnen. 

Kaſper (hervorguckend) Iſt er ſchon da? 

Seperl. Juſt greift Sr auf die Thuͤr⸗ 
ſchnallen. f 

Hanne. Da wollen wir recht glücklich leben. 

Se pe tl. Vergnuͤgt wie die Taͤuberl, und 
fromm wie die Lamperl, (er umarmt fie). 

Kaſper. Was machſt denn du dort? 

Seperl. Was werd ich machen? Zeigen 
will ich ihm, was er vorzunehmen M wenn 
er Braͤutigam wird. 

Kaſp e r. Spitzbube du, da brauche ich dich 
nicht zum Lehrmeiſter. 

. Seperl. Sey er ſtill, oder ic laße ihn da 
in der Kreinzen ſitzen. 

Hanne. Komm Seperl, wir wollen in den 
Garten gehen, es iſt beſſer, wenn uns der Vater 
nicht ſieht, dort können wir ungeſtoͤrt plaudern. 
Ich werd indeſſen voran gehen, und [EHER ob 
niemand koͤmmt. (ab). 

Seperl. Haft recht, du machſt den Vor⸗ 
trab, und ich rucke mit der Hauptarmee nach. 
Ey was, wenn ſich die ganze Welt dagegen ſetz— 
te, die Hannerl muß halt doch noch mein Weib 
cecden, aber von der Seite geh ich ihr nicht, 
denn den Maͤdeln iſt nicht zu trauen. 

a Lied. | 
Es gleichen die Mäͤdeln, ich fag es für wahr 
Den Zeiſerln im Kaͤfig gerad auf ein Haar. 
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Sie ſpringen, ſie hupſen, ſie ſingen ſo ſchoͤn 
Man kann meiner Seele nichts Herrlichers ſehn 
Doch leihen ſie auch nur zu gerne das Ohr 
Spielt ihnen ein andrer ein Stuͤckerl auch vor. 


Drum hat wer ein Madel, ſo laß er's nicht aus 
Sonſt ſchlieft ihm das Zeiſerl zum Käfig hinaus, 
Dann lacht es, und hupft auf den Bäumen herum 
Und ſchaut ſich aufs Locken und Pfeifen nicht um, 
Huſch fangt es ein andrer, da heißt's gute Nacht, 
Drum gieb man auf Zeiſerln und Madeln gut Acht. 
(ab). 

Kaſper (nachrufeud). He! Holle, he! nun 
das waͤr ja gar verdammt, wenn er mich allein 
hier in der Kreinze ſitzen ließe, ey was! der 
Weg iſt offen, mithin marſchirt der Kaſperl hin⸗ 
aus, wo er herein gekommen iſt (will fort) fays 
perment es kommt wer, geſchwind wieder an 
meinen Poſten (er verbirgt ſich wieder). 


Fuͤnfter Auftritt. 


Simon Krebſer. Martin Zang e. 
Hanns Hammer. Bernhard Kneip. 


Simon. Ja meine Freunde, ſo wahr ich 
der Fiſchermeiſter Simon Krebſer bin, ich fuͤh⸗ 
re heut noch einen Anſchlag aus, der mir ſchon 
lange im Kopfe herum geht. 

Zange. Nun ſo laß er aber auch hoͤren, 
Gevatter! 

Ham mer. So ſprich er doch. 
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Kneip. Ey ſeht Ihr denn nicht, daß er 
Euch nur zum Narren haͤlt, wenn er etwas 
wuͤßte, ſo haͤtte er es ſchon lange geſagt. 

Simon. Ich nichts wiſſen? ich Meiſter 
Simon Krebſer nichts wiſſen? Nur Geduld, 
Ihr ſollt es gleich erfahren. 

Kaſpar. Ich bin ſelbſt neugierig. 

Simon. Neugierig. Ja das glaube ich Ench 
gerne, liebe Leute (Kaſpar nießt). Zur Geſundheit, 
wer genießt hat. 

Alle. Wuͤnſche auch ſo viel (verbeugen ſich 
untereinander). 

Simon. Alſo hoͤrt mich an. Ihr wißt, daß 
im rothen Thurme, wo die eiſerne Juungfrau 
ſteht — vor der der Himmel jeden bewahren 
ſoll — 

Kneip. Sie ſoll inwendig voll ſchneidender 
Meſſer ſeyn — 

Kaſpar. Brr! 

Simon. Ja ja, habt wohl Recht, daß Ihr 
Euch beutelt, kreuzige mich allemahl, wenn ich 
früh Morgen neben meinen Fiſchbehaͤltern das 
Waſſer roth gefärbt ſehe, gieng dann richtig 
eine eiſerne Umarmung voran. Boch genug 
davon, alſo im rothen Thurme haͤngt eine un⸗ 
geheure Speckſeite, und darf fie nur der her— 
unternehmen, der beweiſen kann, daß er kein 
Simandel iſt. 

Kneip. Da wirds der Herr Vetter auch 
nicht herunternehmen. 

Simon (raſch.). Und warum nicht? 

Kneip. Er iſt ja gar ein 1 
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Simon. Simon heiß ich, aber ein Siman⸗ 
del bin ich nicht, und das will ich beweiſen, die 
Speckſeite muß mein ſeyn, es mag koſten, was es 
will. Heute noch melde ich mich beym Hrn. Thurm⸗ 
vogt, der die Aufſicht hat, und unter Trompe⸗ 
ten und Pauken will ich hinauf ſteigen. Die 
ganze Stadt wird von mir 5 und mich be⸗ 
wundern. 

Raf par (lacht). 

Simon. Wer lacht? Was giebts da zu 
lachen? hat etwa einer von Euch mehr Koura⸗ 
ge? nur hinauf auf die Leiter, wenn Ihr Euch 
getraut. 

Hammer. Nun auf die Leiter wollte ich 
ſchn — 

Simon. „Aber der Simandl juckt Euch halt, 
nicht wahr? 

Alle. Was ſapperment? wir ſind keine Si⸗ 
mandl, keiner von uns fuͤrchtet ſich vor feinem 
Weibe. 

Simon. So iſts recht Bruͤder, alſo wißt 
was, es iſt uns bloß um die Ehre, wir ſteigen 
alſo alle zugleich hinauf — eingeſchlaͤgen. 

Alle. Ja wir ſind dabey, wir wollen zeigen, 
daß wir Maͤnner und Herrn im Hauſe ſind. 

Sibille (von inwendig). Seyd mir gegruͤßt, 
edler Herr. 

Simon Lerſchrickt heftig.) Sapperment, 
mein Weib kommt, geht en wir wollen 
ihr lieber ausweichen. 

Alle (ſich zuruͤckziehend.) Ja, 7 wir wol⸗ 
len ihr ausweichen, 
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Simon. Es iſt nicht, als ob wir uns 
fuͤrchteten. | 
Alle. Nein, wir fuͤrchten ung nicht. 
Somou. Aber, der liebe Hausfrieden geht 
uͤber alles, und wenn man keinen Zank haben 
will, ſo muß man halt auch manchmahl ein 
Auge zudruͤcken. N 


Sechster Auftritt. 


Vorige, Sibille führt den Graf Rulf wit 
vielen Komplimenten herein. 
Sibille. Ich bitte unterthaͤnigſt, edler 
Herr, ſprecht bey mir ein. Welche auſſeror⸗ 
dentliche Gnade, euch in meinem Hauſe zu ſe⸗ 
hen (zu Simon) nun was ſtehſt denn du ſo da, 
wie ein Hackſtock? kannſt du den edlen Herrn 
Grafen nicht willkommen heißen? fort, bringt 
Stuͤhle, Wein, etwas zum Imbiß! (die Maͤn⸗ 
ner laufen gefchäftig und erſchrocken durcheinander.) 
Rulf. Ich danke euch lieben Leute. Ich 
trinke nicht, wo das Herz ſo ſehr leidet, mundet 
auch der Wein nicht. | | 
Sibille. Ein Kummer druͤckt euch? o du 
mein Gott, wie ſoll denn das moͤglich ſeyn — 
Simon. Wenn ich nur — 
Sibille. Wirſt du ſchweigen? (Simon will 
öfters fprechen , zieht ſich aber auf Sibillens Wink 
allemahl gleich zuruͤck.) Sollte man doch gar nicht 
meinen, daß dieß moͤglich waͤre. Ja, wenn 
unſer eins noch klagte, ur lieber Himmel, dis 
2 
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Zeiten ſind boͤſe, der Verdienſt wenig — aber 

ſo ein liebenswuͤrdiger, reicher Herr — 
Rulf. Gold macht nicht gluͤcklich, das fuͤh⸗ 

le ich am meiſten. | 

Sibille. Das verſtehe ich nicht. Ich fage 
immer, wer Geld hat, der hat alles. Ja ſeht, 

edler Herr, mein Grundſatz iſt der — 

Rulf (unwillig, aber doch guthmuͤthig.) Schweig 
ſie doch nun — 

Sibille (die ſich nicht irre machen laßt.) 
Der Menſch muß auf alle erlaubte Mittel den⸗ 
ken, Geld zuſammen zu bringen, dann kann man 
erſt der Ruhe genießen, kann ſich gute Taͤge 
anthun — alles ſteht den Reichen zu Gebothe. 

Rulf. Ey, ſo laſſe fie mich doch ruhig. 

Sibille. Wo kein Geld iſt, iſt auch kein 
Leben. Ja edler Herr, ſo giengs mir, ſtellt 
euch vor, wie ich noch ein junges Maͤdel war — 

Rulf (dem die Galle uͤberlaͤuft.) Donner und 
alle Teufel, ſchweig, du alte Plaudertaſche, oder 
ich laſſe dir den Mund an der Stelle verna« 

geln. (Sibille zieht ſich erſchrocken zuruͤck.) 

Simon (für ſich.) Das waͤre eine wahre 
Wohlthat! 

Kneip. Der nimmt am erſten die Speck⸗ 
ſchwarte herunter. 

Ru lf. Hoͤrt mich an — nun warum er⸗ 
ſchreckt ihr denn alle vor mir? Bernbönter ihr! 
heraus mit der Sprache, warun erſch reckt ihr 
vor mir? Kommt her da, wißt ihr keine Nach⸗ 
richt von meiner Erwine? 


Simon. Ich — 
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Hammer. Von Erwine ? 

Kneip. Nein — ja — 

Zange. So eigentlich — 

Rulf. Was ſoll das? ihr ſtottert ja, und 
zittert, wie das Laub im Winde. Nun, mein 
Gott, ſo habe ich es denn ſo weit gebracht, 
daß mich die Leute ſcheuen, wie den Teufel aus 
der Hoͤlle! was thue ich Unrechtes? verfolg 
ich, beraub ich euch? hat nicht jeder freyen Zus 
tritt zu mir, und helfe ich nicht, wo ich kaun? 

Zange. Ja, ihr ſeyd ein guter, edler Herr 
— wir lieben euch alle. 

Rulf. Geht, geht, dieſe Worte erpreßt 
euch nur Furcht vor mir — o es iſt bey Gott 
traurig, ſich ſo verkannt zu ſehen. Erwine, 
Erwine, du Hätteft fo viel von meinem rau⸗ 
hen Weſen abſchleifen koͤnnen, dein ſanfter En⸗ 
gelblick brachte mein wallendes Blut ſogleich 
wieder zur Ruhe, und auch dich haben ſie mir 
entriſſen! (ſich faſſend) alſo keiner von euch, der 
mir Kunde geben koͤnnte? 

Simon. Iſt mirs doch — als ob — 

Rulf. Was? was: ſprich doch, um alles 
in der Welt, ſprich — 

Simon. Als ob ich das Fräulein geſehen 
hätte, 

Rulf. Wo? — Menſch, wenn du nicht 
den Augenblick weiter ſprichſt, ſo erwuͤrge ich 
dich. 

Simon. Du lieber Himmel, es dünft einem 
ja nur ſo — bey dem Grafen Gieſelbert von 
Rabenhorſt, glaubte ich fie geſehen zu haben, 
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als ich Fische hintrug, wie ſie durchs Thurm⸗ 
fenfter lugte und weinte. So viel iſt gewiß, 
daß der Graf eine Dirne gefangen haͤlt. 

Rulf. Maͤchte des Himmels, leitet mich 
den ſichern Weg. Ja „ich will hin nach Gi⸗ 
felberts Burg, mit meinen Mannen will ich bin, 
und finde ich Erwinen dort, D fo ſoll keine Ru⸗ 
he mir werden, wenn ich nicht ſo lange wuͤthe, 
bis der Rauber unter den Truͤmmern feiner Burg 
begraben liegt. 

Simon. Um alles in der Welt, edler Herr, 
maͤſſigt euch. 

Rulf. Maͤſſigen, und warum ſoll ich mich 
maͤſſigen? 

Simon. Ich trage immer meine Fiſche 
nach Rabenhorſt — 

Rulf. Trage ſie wo anders bin. 

Simon. Und loͤſe viel Geld, von dem 
edeln Grafen. 

Ru lf. Edel! Schurke du! einen Dirnen⸗ 
raͤuber, den Entfuͤhrer Erwinens, nenuſt du 
edel? ſchweig den Augenblick, wenn ich dir nicht 
mit dem Schwerte den Kopf ſpalten ſoll (er 
greift ans Schwert, alle fahren zuruͤck, Simon tau⸗ 
melt, und ſtoͤßt die Kreinze um, Kaſpar im gan⸗ 
zen Geſtchte ſchwarz, fallt heraus.) 

Rulf. Tod und Hoͤlle, was giebts da? 

Kaſp. Jetzt wird der Remiſori angehn 
(rutſcht auf den Knieen zu dem Grafen hin.) Ed⸗ 
ler Herr, bitte tauſendmahl um Verzeihung — 

Rulf. Was machteſt du hier? | 
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Kaſp. Nichts, gar nichts — ich habe nur 
ein wenig zuhoͤren wollen. 

Sibille. Und auf mein Maͤdel lauern, 
nicht wahr? 

Rulf. Was, der Bube unterſteht ſich noch 
an Bun Dirne zu denken? 

Ka ſp. Was kann denn ich davor, daß ich 
noch ein feuriger Kerl bin. 

Rulf. Ich will dir helfen. He, Bold! 
Veit! (zwey Knechte treten ein.) Schleppt den 
Schurken da an der Stelle ins Burgverließ. 
Brod und Waſſer ſey ſeine Nahrung. 

Kaſp. Auf ein Wort, edler Herr, aufs 
richtig geſprochen, meine ganze Hitze iſt ſchon 
vorbey, mir läufts eiskalt über den Ruͤcken — 
hoͤrt nur, wie mir die Zähne klappern, bee! 

Rulf. Statt Zucht und Ordnung zu hal⸗ 
ten, als Vogt den Leuten gutes Beyſpiel zu 
geben, ſchleicht er ſchuldloſen Dirnen nach — 
fort — fort mit ihm, euer Kopf buͤrgt mir 
dafür, 

Kaſp. Nur ein Wort noch, edler Herr, 
ich fuͤrchte mich, allein eingeſperrt zu ſeyn. 

Rulf. Alle Stunde ſoll alſo der Kerkermei⸗ 
ſter zu ihm kommen, und ihn nach Kraͤften ab⸗ 
pruͤgeln — geht, oder mein Schwert ſoll euch 
den Weg zeigen. (Kaſpar ſchreit heftig, und wird 
fortgeführt.) 

Rulf (geht eine Weile auf und ab, daun ſchnaubt 
er den Simon an.) Was will der Schurke eurem 
Maͤdel? 


24 Der rothe Thurm in Wien. 


Simon aͤngſtlich.) Er hat ſchon ein paar⸗ 
mahl mit mi * eee daß er “ an 
will. ö 

Rulf. Narr! warum in du mir das nicht 
gleich geſagt? heurathen? ah, das iſt was an⸗ 
ders, dann habe ich ihın ja zu hart gethan; liebt 
ihn die Dirne? 

Sibille. Noch haben wir ſie nicht gefragt. 

Rulf. Zum Teufel, fo fragt fie, Wenn fie 
ihn will, ſo ſoll er ſie auch haben, und 5 — 
bin Pathe des erſten Kindes — bört ihr? 

Simon. O lieber, edler Herr! 

Rulf. Laßt mich nur los, ich muß ihnen 
ja nacheilen, ſonſt ſperren fie den armen Teu⸗ 
fel richtig ein, 

Simon. O gewiß. 

Rulf. Die Eſel ſollten mich aber ja ken⸗ 
nen, daß ichs nicht ſo boͤſe meine. (wirft dem Si⸗ 
mon einen Beutel hin.) Da habt ihr zur Aus⸗ 
ſtattung, will ihn aber das Mädel nicht, fo be⸗ 
haltets fuͤr euch. Aber das ſage ich euch, zwingt 
mir die Dirne zu keiner Heurath, wenn ich 
das hoͤre, ſo drehe ich euch allen den Kragen 
um. ſchnell ab, alle folgen ihm.) 


Siebenter Auftritt. 
Eine ſchmale Waldgegend. 


Karl (fuͤhrt den alten Rithogar heraus.) Komm, 
hier kannſt du ungeſcheut ausruhen, lieber 
Alter. 
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Rithog. (ſich auf einen abgehauenen Baum⸗ 
ſtamm ſetzend.) Ein ſchrecklicher Mann iſt der 
Graf. 

Karl. O, bey Gott nicht. Hier heißt es 
am erſten: der Schein truͤgt. Ein beſſeres Herz 
ſchlaͤgt unter keinem Panzer mehr. 

Rithog. (bitter.) Ein beſſeres Herz? o 
junger Mann, du kennſt den Grafen nicht, der 
boͤſen Thaten viele liegen auf ihm. 

Karl. Sckweig, oder ich muß dich haſſen, 
wenn du einen Maun verlaͤumdeſt, den ich beſſer 
kenne, als du. 

Rithog. Wie fo auch dich möchte ich nä⸗ 
her kennen lernen, der du ſo edelmuͤthig dich 
um mich annimmſt. 

Karl. Ich bin in früher Jugend verwaiſt 

worden, wie? weiß ich nicht. Ein alter Knecht 
erzog mich, und erzählte mir oft, daß ich von 
edler Geburt ſey, aber meine Eltern durch ein 
trauriges Schickſal verlor. Zehen Jahre war 
ich alt, als der Knecht ſtarb. Ich irrte ver⸗ 
laſſen umher, gerieth unter Raͤuber, denen ich 
als Roßbube dienen mußte, bis Rulf ſie einſt 
uͤberſtel, niederhieb, meiner Jugend ſich erbarm⸗ 
te, und mich zu ſich nahm. Er brachte mir 
Verwahrloſten Hochgefuͤhl fuͤr Tugend bey — 
alles, alles danke ich ihm, und du, der ihn nur 
einen Augenblick in ſeiner boͤſen Stunde hoͤrte, 
du willſt ihn wirklich boͤſe nennen? 

Rithog. Karl, wichtige Dinge habe ich dir 
zu entdecken. Dinge, vor denen du zurück 
ſchaudern wirſt, ja, du mußt mich naͤher ken⸗ 
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nen lernen, o ich will dir eine Erzaͤhlung lei⸗ 
ſten, wo das Blut in deinen Adern erſtarren 
ſoll. Ich will dein Herz zur Rache entflam⸗ 
men, denn ich weiß, wer dein Vater war, und 
wer ihn ins Verderben ſtuͤrzte. 

Karl. Du weißt es ? o ſprich, ſprich — 
lebt mein Vater noch? 

Rithog. Er lebt. 

Karl. Allmächtiger Gott! er lebt? und 
wo? wo? — 

Rithog. Karl — ich — ſtille, ich hoͤre 
Fußtritte, wo kann ich Ane dich ſprechen, 
und wann? geſchwinde — fag! 

Karl. Heute Abend, an der großen Eiche 
— wenn der Seiger die neunte Stunde ſchlaͤgt. 

Rithog. die neunte Stunde? o in dieſer 
wars, als dein Vater ungluͤcklich wurde — o 
Karl, Karl ſey ein Mann, um dem Schmerze 
nicht zu erliegen, der deiner wartet. 

Karl. Gott! was werde ich hören? ha; 
wer koͤmmt? 


Achter Auftritt 


Hainz mit mehreren Knechten tritt auf. Vo— 
rige. 


Hainz. Richtig, das iſt der Alte, den wir 
ſuchen. Hoͤre, du Leyrer, du mußt mit uns 
gehen. 

Rithog. Wer ſeyd ihr denn, und wohis 
ſoll ich euch folgen? 
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Hainz. Nun, ich daͤchte, das koͤnnte dir 
wohl einerley ſeyn. Der Kaſtellan des mäch- 
tigen Grafen Gieſelberts von Rabenhorſt, bin 
ich, der dich nach ſeiner Veſte verlangt. 

Rithog. Ich habe bey dem Manne nichts 
zu thun. 

Hainz. Hoͤre du, folge mir gutwillig, 
oder — 

Karl. Ich hoffe doch nicht, daß ihr den 
Alten zwingen werdet. 

Hainz. Was geht das euch an? Knechte, 
macht nicht viel Sereriefend, und führt den Als 

ten. fort. 
Rithog. Bin ich denn unter Raͤubern? 

Karl. Bey Gott, ſo ihr den Alten nicht 
ſchont, fo ſoll euch mein Schwert lehren — 

Hainz. Donnerwetter, was ſoll der Auf— 
enthalt? ſchleppt ihn fort, ſage ich. (die Knech⸗ 
ze ergreifen den Alten.) 8 

Karl (ſein Schwert ziehend.) Schurken ihr! 
laßt ab, oder ich zeichne euch mit Blut auf die 
Stirne, was ihr thun ſollt. 

Hainz. Nun, wenn es gerade ſeyn muß, 
ſo koͤnnen wir ja auch dieß befolgen. Knechte, 
befolgt meinen Befehl. (einige ſchleppen den Al⸗ 
ten fort.) 

Karl. Tod und Verderben uͤber euch (ein 
heftiges Gefecht, Karl wird uͤbermannt und ent⸗ 
waffnet.) 

Hainz. Macht nicht viel Umſtaͤnde, er ge⸗ 
hort ja ſo zu unſern Feinden, ſtuͤrzt ihn dort 
50 den Muͤhlbach. 
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Karl. Zittert vor der Rache des Schrof⸗ 


fenſteiners. 


Neunter Auftritt. 
Rulf. Vorige. 


Rulf. Wer nannte mich hir? Mord und 
Hoͤlle, was giebts da? 

Karl. Straſſeuraͤuberey, edler Herr! 

Rulf. So ſoll euch der Teufel über den 
Kopf fahren, ihr Lotterbuben, ihr (er haut ein, 
und kaͤmpft heftig, auch Karl reißt ſich los, entwin⸗ 
det einem der Knechte das Schwert, und kaͤmpft, 
Hainz und die Knechte fliehen.) 

Karl. Tauſend Dank, edler Herr, fur eu⸗ 
re Rettung. 

Rulf. Halts Maul, das war Schuldig⸗ 
keit. Hoͤre du, ich habe noch Abrechnung mit 
dir, wegen den alten Bettler — haſt meiner 
Seele Recht gehabt, daß du dich um ihn ange— 
nommen haſt. Habe dir alles rein verziehen. 

Karl. Ach Gott, der Arme wurde gefan⸗ 
gen, nach Rabenhorſt geſchleppt. 

Rulf. Nach Rabenhorſt? Donnerwetter, 
da geht mein Weg auch hin. Auch Erwine iſt 
dort gefangen. J 

Karl (mit Feuer) Eriwine dort gefangen? 
Großer Gott! o gieb mir Rieſenkraͤfte, dieß 
edelſte Maͤdchen zu befreyen. 

Rulf. (ſtutzt.) Höre, du nimmſt fo wars 
men Antheil an der Dirne? 
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Karl. O gewiß, verdient ſie es denn nicht 
auch? Saht ihr je ein Geſchoͤpf, das aller Lie- 
be fo würdig iſt, wie dieſe Erwine? Ihre hol⸗ 
den Neige, ihre Sanftmuth, ihre liebenswuͤr— 
dige Guͤte — o wie gluͤcklich iſt der Mann 
einſt, der ſie ſein nennen kann. 

Rulf (bitter.) Und der moͤchteſt wohl du 
ſeyn? (raſch) Geſchwinde, ſprich, du liebſt das 
Maͤdel? 1 

Karl. Ob ich ſie liebe — ich — 

Rulf. Genug, ich weiß alles — (kaͤmoft 
mit ſich ſelbſt.) d 

Karl. Herr Graf — 

Rulf. Geh zum Teufel! — hoͤre, liebt 
dich Erwine? 

Karl. Noch ſagte fie mir dieß nie — 

Rulf. Nun, ſo rathe ich dir, bey deinem 
Leben, es ihr auch nicht zu ſagen. 

Karl. Ich gehorche, ich bin arm, und 
darum auch unglücklich, 

Rulf. Ein Narr biſt du, das Maͤdel iſt 
nicht fuͤr dich, denn — denn es iſt ja gar nichts 
an ihr. 

Karl. Herr Graf, laͤſtert ihre Tugenden 
nicht, denn — 

Rulf, Schweig, oder — Karl, geh, geh 
mir itzt aus den Augen, du ſiehſt, daß ich wie— 
der aufbrauſend bin, ich werde ſchon noch wei— 
ter mit dir ſprechen, aber itzt geh den Augen— 
blick. (Karl entfernt ſich.) Der waͤre es alſo, 
jener Nebenbuhler, den ich ſchon ſo lange zu 
entdecken befürchtete. Nebenbuhler 2 o Nulf, 
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Rulf, Erwine darf ja nie dein wenden — dir 
bleibt keine Hoffnung, als Ruhe im Grabe. 


Zehnter Auftritt. 
| Rulf. Hanns. Edelwal d. Walter. 


Hanns Da iſt er ja, allenthalben ſuchen 
wir dich. Die Knechte ziehen bereits laͤngſt der 
Haide hinab, zum Sturme gegen Rabenhorſt. 
(man hoͤrt Trompeten) 

Rulf (aufahrend.) Zum Sturme? ha, das 
bringt mich wieder zu mir ſelbſt. Kommt, kommt, 
nur Kriegsgetuͤmmmel kann den Sturm daͤmpfen, 
der in meinem Innern wallt, kommt zu Erwi⸗ 
nens Befreyung. (alle ab.) 


Eilfter Auftritt. 


Prachtiger, doch nicht gar zu tiefer Saal in Raben⸗ 
horſt. 


Gieſelbert von Rabenhorſt. Rudolph 
von Hornberg. Kunz Steinthaler. 
Reinard von Klaubſee. Mehrere Knech⸗ 

te. Die Ritter zechen mitſammen. 


Kunz. Auf euer Wohlſeyn, Graf von Ra⸗ 
benhorſt! 

Rabenh. Ich danke euch, meine Freunde, 
und thue euch Beſcheid. 

Rein. Auch eure ſchoͤne Braut, Erwine 
ſoll leben! e 
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Rabenh. Noch iſt fie zwar meine Braut 
nicht, aber ſie muß es werden. 

Kunz. Beym Teufel ich hatte der Ditue 
nicht fo lange hofirt. Sperrt fie nur auf ei⸗ 
nen halben Taz ins Verließ, und fie wird euch 
noch bitten, daß ihr ſie zum Weibe nehmt. 

Rein. Recht ſo, nichts leichter gebrochen, 
als ein Dirnenkopf. | 

Raben. Still, meine Freunde, fie koͤmmt. 


en Auftritt. 
Vorige. Erwine Dann Rithogar. 


Erwine. Ihr habt mich rufen laſſen, Graf 

Rabenhorſt? 

Rabenh. Nicht rufen, holde Erwine, ich 

bath euch, zu kommen. 

Erwine. Was verlangt ihr von mir? 
Rabenh. Wornach mein Herz ſchon Jah⸗ 

relang ſich ſehnte, eure Liebe; o ihr konnt 

nicht glauben, wie theuer ihr meinem Herzen 

ſeyd. 

Erwine. Soll ich euch vor diefen Maͤn⸗ 
nern hier Luͤgen ſtrafen? Unedler Mann, wie 
koͤnnt ihr ſagen, daß euer Herz mich ſchaͤtze, 
da ihr mich ſchamlos, auf freyer Straße raub— 
tet? da ihr mich gefangen haltet, wie eine leib⸗ 
eigene Dirne? Rabenhorſt, laßt mich frey von 
hinnen ziehen, und ich will ſehen, ob ich euch 
achten koͤnne, ſo aber habt ihr nur meinen Daß, 
meine Verachtung. 
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Kunz. Tod und Teufel! laßt die Dirne ins 
Verließ werfen. 

Erwine. Ach dieß wird meine Gefi innun⸗ 
gen nie aͤndern. 

Rabenh. Fraͤulein! zum Letztenmahle En 
ich euch Bedenkzeit, hofft alles von mir, fürch- 
tet aber auch alles. (Hainz führt Rithogarn herein.) 

Hainz. Edler Herr, hier iſt der blinde 
Bettler. | | 

Rabenh. Höre du, mit dir hab ich mancher: 
ley zu ſprechen, du biſt nicht das, was du ſcheinſt. 

Rithog. Möglich iſt alles, wer weiß, ob 
ihr nicht in gleichem Falle ſeyd. 

Rabenh. Wie meinſt du das? 

Rithog. Man haltet euch fuͤr einen ehrba⸗ 
ren Ritter, das ſcheint ihr, mich aber habt ihr 
gewaltſam hieher ſchleppen laſſen, wie ein Jän. 
ber, das ſeyd ihr. 

Raben h. Knechte, haut ihn nieder. 

Erwine. Um Gottesbarmherzigkeit willen! 

Rithog. Welche Stimme? 

Rabenh. Eutfernt euch, Erwine. 

Rithog Erwine — o fie iſts — fie iſts. 
(er wirft die Leyer weg, öffnet die Augen, und wankt 
zu ihr hin.) Erwine! 

Rabenh. Was ſoll das? der A iſt nicht 
blind? wer biſt du? 

Rithog. Nur eine Frage. Was macht 
Erwine hier? 

Erwine. O Gott, dem Schrofenſteiner 
bin ich entfuͤhrt. 

Rithog. Entfuͤhrt! 
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Erwine. Mich verfolgt dieſer Mann mit 
Liebe. 

Rabenh. Wozu ſoll alles das? | 

Rithog. Graf, hier meine Hand. Ihr 
habt mir unwiſſend einen großen Dienſt ge⸗ 
than. Ihr ſeyd Rulfs Feind — und ich tre⸗ 

te mit euch in einen Bund. Verachtet mich 


nicht, ſchwach und arm bin ich, aber wenn ich 


euch meinen Nahmen nenne, ſo werdet ihr ju⸗ 
beln, denn ihr habt in mir eine wichtige Ur⸗ 
ſache gefunden, den Schrofenſteiner zu ſtuͤrzen. 

Rabenh. So biſt du mir willkommen. Fan⸗ 
gen ließ ich dich, weil ich dich fuͤr einen ſeiner 
Spione hielt., Fuͤllt ſtracks die Becher — fo 
— und nun ſtoßt an, auf Schrofenſteins Ver⸗ 
derben. 

Erwine. Allmaͤchtiger Gott ! 

Alle. Auf Schrofenſteins Verderben. 


Dreyzehnter Auftritt. 


* rige. Rulf ganz geharniſcht, mit geſchloſſs⸗ 


nem Helme, tritt ein. 


Rulf. Wohl bekomms euch! 

Rabenh. Wer ſeyd ihr? was wollt ihr? 

Rulf. Euch fuͤr euern guten Wunſch will 
ich danken. oͤfſnet den Helm.) 

Alle. Ha, Rulf — Rulf! 

Rulf. Gott, hier iſt fie ja, o Erwine! 
Erwine, 0 mein Freund! (finft in feine 
Arme.) 

C 
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Rulf. Wie kamſt du Engel, in die Geſell⸗ 
ſchaft dieſer Teufel? doch ich weiß ja alles — 
komm, die Tugend darf nicht laͤnger in der 
Wohnung von Schurken verweilen. 
Rabenh. Auf, haut ihn zu Boden! 
Rulf. Ja, ja, das müßt ihr thun! (fein 
Schwert ziehend) Lotterbuben ihr, mein Schwert 
ſoll euch das wohlverdiente Zeichen des Rades 
auf die Stirne mahlen, komm Erwine, komm! 
(Er führt fie fort, alle fallen über ihn her, Rulf 
ſchlaͤgt mit dem e durch das Fenſter und ruft: 
Freunde! zu Huͤlfe! ar Trommel tönt, Waffen 
irren.) 
Ein Knecht (irren 9 Rettet BER 
die Burg wird beſtuͤrmt, fie werfen Feuer ein. 
Raben h. Wuͤrgt den Schrofenſteiner zu Bo- 
den! (allgemeines ü a Rulf 0 ſich mit Er⸗ 
winen durch.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Das aͤußere der brennenden Burg, Sturm und Ges 
fecht, Rulf eilt mit Erwin en heraus. Ra: 
ben horſt eilt nach. 


Rulf. Du biſt gerettet. 

Rabenh. (Noch nicht! (er haut nach Rulf) 

Rulf (ausweichend.) Niedertraͤchtiger, ſo 
fahre denn zur Hoͤlle! (fie kämpfen, Rulf ſchlaͤgt, 
ſeinen Gegner zu Boden, und ſetzt ihm das Schwert 


an die Bruſt.) Dein Leben ſteht in meiner Ge⸗ 
walt. 
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Raben h. Du haft meine Burg verheert , 
morde mich auch, fo habe ich gleiches Schick⸗ 
ſal mit deinem Freunde Benno. | 
Rulf (zurückſchaudernd.) Weh mir dieſe 
Erinnerung entnervt mich. Flieh! — (Raben⸗ 
horſt entflieht.) O Erwine, meine That wird 
gräßlich gerichtet. (er verbirgt ſein Haupt in ih⸗ 
een Buſen, und die Kordine fällt.) 


Zweyter Aufzug. 


Zimmer auf der Veſte Schrofenkein, 


Erſter Auftritt. 
Rulf dann Erwine. 


Rulf (ſitzt nachdenkend auf einem Lehnſtuhle.) 
Vergebens iſt all mein Nachſinnen, kein Mit⸗ 
tel kann ich erdenken, die Stimme dieſes Her— 
zens zu beruhigen — und doch muß es ſeyn. 
Doch, Erwine kann nie mein Weib werden, 
denn ich erſchlug ihren Vater. O daß ich un⸗ 
ter den Mauern von Jeruſalem mein elendes 
Daſeyn geendiget hatte. Wer koͤmmt? Gott, fie 
ſelbſt überraſcht mich in dieſer duͤſtern Stimmung, 
ER C 2 


[I 


* 
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Erwine. Ihr ſeyd allein, Rulf? 

Raulf. Ich wars. (bey Seite.) Nur mein 
Kummer verläßt mich nicht. 

Erwine. Und doch duͤnkte mich, eure 
Stimme zu hoͤren. | 

Rulf. Ich ſprach mit mir ſelbſt. Ihr la⸗ 
chelt? nun freylich ſagt man, daß dieß die 
Sache kluger Menſchen nicht ſey, aber glaubt 
mir Erwine, es giebt Faͤlle, wo man ſich nie⸗ 
manden anvertrauen kann, und doch das Herz 
ſo voll iſt, daß es zerſpringen moͤchte, wenn 
man ihm nicht durch Worte Luft zu machen 
ſuchet. 

Erwine. Und iſt dieß bey euch der Fall? 
Ihr koͤnnt euch niemanden anvertrauen? 

Rulf. Niemanden. 

Erwine. Ach, weh mir, wodurch habe 
ich wohl euer Zutrauen verloren? 

Rulf. Mit nichts, gutes, liebes Mädchen. 

Erwine. Und doch ſeyd ihr nicht mehr ſo, 
wie ehemahl. Ich beſaß euer ganzes Vertrauen, 
und mein Herz freute ſich ſehr daruͤber, daß ich 
mich eure Freundin nennen konnte. Noch am 
Abende, bevor ihr nach Pallaͤſtina zogt, war't ihr 
ſo gut, ſo lieb mit mir. Erinnert ihr euch noch, 
wie wir durch das Eichenwaͤldchen luſtwandel⸗ 
ten? wie ich euch eine Weiſe ſang, von den 
Freuden der Liebe, und ener Blick da ſo in⸗ 
nig auf mir ruhte? | 

Rulf. Erwine! 

Erwine. Ich ſahs euch an, daß ihr hart 
von mir ſchiedet. Ich fuͤhrte euch nach der 
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Burg zuruͤck, am Soͤller ſtanden wir, und ſa⸗ 
hen ſchweigend in die Mondhelle Gegend hin—⸗ 
aus. Ich ſah eine Thraͤne in euren Augen zit⸗ 
tern, da war auch ich vom Gefuͤhl uͤbermannt, 
ich ſchlang meinen Arm um euren Nacken — 
o Rulf, liſpelte ich: wirſt du auch im fernen 
Lande meiner gedenken? Ewig, ewig, rieft ihr, 
und druͤcktet mich ſo herzlich an eure Bruſt. 

Rulf. Gott, Erwine! was willſt du mit die⸗ 
fee Erinunerung? 

Erwine. Euch zengen, daß der Mann, 
der mir ſo theuer bewies, daß er mich achte, 
Unrecht habe, mir ſeine vorige Freundſchaft zu 
entziehen. (mit immer ſteigender Waͤrme. Bey 
Gott, ihr habt Uarecht. Mein Herz hat ſich 
nicht geändert. Kein Tag, keine Stunde ver⸗ 
gieng, wo ich nicht an euch dachte; wenn ich 
traͤumte, ſah ich euch mit Gefahren ringen, und 
mein eigenes Stoͤhnen weckte mich auf; wenn 
ich luſtwandelte, war jeder Strauch mir merk— 
wuͤrdig, an dem ich mit euch verweilte, (leiſer 
und ſchmelzend.) wenn ich in der Kapelle war — 
habe ich nur fuͤr euer Wohl gebethet. 

Rulf. Engel des Himmels! o wenn du 
fuͤhlteſt, wie jedes deiner Worte mein Herz 
trifft — 

Erwine bbricht in Thraͤnen aus.) Und ihr 
habt euch doch ſo ſehr geaͤndert. 

Rulf. Ich, mich geändert? (vom Gefühl 
übermannt.) Nein, nein, ewig biſt du dieſem 
Herzen theuer, ewig bit du meine Erwine! 
(drückt fie ſanſt an ſich.) 
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Erwine (ſich anſchmiegend.) O wohl mir, 
ich habe den Weg zu deinem Herzen wieder ge⸗ 
funden, wird es mir nun auch et Geheim⸗ 
niſſe entdecken? 

Rul f. Wenn du wuͤßteſt, was va forderſt, 
du wuͤrdeſt nicht in mich dringen, ich bitte dich 
Ewine, forſche nicht. Ja, du wirſt, du mußt 
es erfahren, was in dieſer Bruſt nagt, nur 
itzt nicht, nur itzt ſchone meiner. 

Erwine. Es ſey, ich bin beruhigt; weiß 
ich doch, daß du mir wieder fo gut wie ehe⸗ 
mahl biſt, denn du ſagteſt es, und jedem dei⸗ 
ner Worte traue ich. Auch ich, Rulf, auch ich 
bin dir ſehr gut, ſeufze nicht mehr, komm, ich 
will dich zerſtreuen, wir wollen wieder ins Ei⸗ 
chenwaͤldchen wandeln, dort ſpielte ich mit dir, 
als ich noch ein Kind war, und nur meinen Er⸗ 
zieher in dir ſah, dort war ich fröhlich an dei⸗ 
ner Seite, als ich in dir — meinen Freund 
ſchaͤtzen lernte, (zaͤrtlich) dieſer Ort wird mir 
immer heilig ſeyn. Nun, ſo komm doch, o du 
ſollſt bey mir dieſe truͤbe Miene bald ablegen. 

Rulf. Ich werde dir folgen, nur itzt laſſe 
mich einige Augenblicke allein. Boͤrnſt du uͤber 
dieſe Bitte? 

Erwine. Mit Rulf zent ki nie (ihn 
ſtreichelnd und mit Bedeutung.) der Boͤſe ſoll es 
ja ſchon wiſſen, wie gut ſie ihm geworden iſt. 
(ſchalkhaft.) Herr Graf, eure Magd entfernt ſich, 
um bald den Freund wieder bey ihr zu ſehen. 
(ſchnell ab.) 

Rulf (ihr nachſehend.) Gott, ſie liebt mich, 


* 
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und ich habe ihren Vater gemordet. (er verſinkt 
in ſchmerzhaftes Nachdenken.) 


Zweyter Auftritt. 
Rulf. Karl. 


Karl. Darf ich euch ſtoͤren. 

Rulf (auffahrend.) Was willſt du? (gelaß⸗ 
ner) Wie koͤmmt es, daß ich dich ſo lange nicht 
ſah? | 

Karl. Ich ſcheute euern Anblick, denn ihr 
zoͤrntet mir ſehr. Aber euer Wohl zwang mich, 
nun zu naͤhern. 

Rulf. Warum? was giebt es? 

Karl. Euch droht Gefahr, ſeht euch vor. 
Ihr habt die Burg des Rabenhorſts zerſtoͤrt, 
wißt ihr auch, was ihr gethan habt? 

Ru lf. Was die Gerechtigkeit forderte. Wer 
will darob mich meiſtern? 

Kavl. Rabenhorſt iſt ein Boͤſewicht, der 
ſich ſtets in die Larve der Tugend zu verbergen 
wußte, durch dieſe Verſtellung iſt er der Lieb— 
ling des Herzogs geworden, denn dieſer hatte 
noch nicht Gelegenheit, ſeine Raͤnke zu durch⸗ 
ſchauen. Rabenhorſt wird bey Leopolden Rache 
uͤber euch fordern, und ihr wißt doch, daß ihr 
euch auf dem Heerzuge mit dem Herzoge ent- 
zweyt habt, und er euch gram iſt. 

Rulf. Leopold iſt einer der gerechteſten Maͤn⸗ 
ner. Ich bedarf ſeiner Gnade nicht, aber ſeine 
Gerechtigkeit wird er mir nie verſagen. 
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Karl. Leopolds Geiſt herrſcht aber nicht 
in allen ſeinen Richtern, und es iſt ja der Bos⸗ 
heit nichts leichter, als die Unſchuld zu ver⸗ 
laͤumden. 

Rulf (lächelnd.) Dann habe ich ja noch 
geſunde Arme, und ein treues Schwert. Alſo 
kein Wort mehr davon. Wenn du ſonſt nichts 
mehr vorzubringen haſt, ſo geh. 

Karl. Eine Bitte wünſedte ich noch zu 
wagen. 

Rulf. Und warum zu wagen? Verlangſt 
du etwas Ungerechtes, ſo ſchweig, iſt aber dei⸗ 
ne Sache gerecht, ſo haſt du nichts zu wagen, 
ſondern zu fordern. 

Karl. Als ich vor den Mauern von Jeru⸗ 

ſalem euer Leben rettete, da verhießt ihr mir 
die Gewährung einer Bitte, und hohe Freu⸗ 
de erfüllte mein Herz. Ich habe mir anſehn⸗ 
liche Beute errungen — davon dachte ich mir, 
willſt du dir in der Naͤhe von Schrofenſtein 
eine kleine Burg bauen, damit ich doch auch 
einen Fleck Erde habe, den ich mein nennen 
kann. 

Rulf. Nun, fo baue ins Himmelsnahmen. 

Karl. Darf ich das, ſo lange ich nur Knap⸗ 
pe bin? 

Rulf. Du haſt mir mit deiner Bitte einen 
dummen Streich gemacht. Den Ritterſchlag 
forderſt du? Narr, wozu würden denn bereits 
die Anſtalten in meinem Saale getroffen? Woll⸗ 
te den Jungen uͤberraſchen, und nun verleidet 
er mir meine ganze Freude. 
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Karl. O beßter Graf! 

Rulf. Halts Maul. Noch eins du, den 
Nitterſchlag wirft du doch nicht etwa als eine 
Belohnung anſehen, daß du mir mein Leben 
retteteſt? den haſt du ſchon fruͤher vollwichtig 
verdient, und Rulf iſt kein karger Filz, der nur 
gerne da lohnt, wo es ihm nichts koſtet. Baue 
du deine Burg wie du willſt, von wir bekoͤmmſt 
du mit dem Nitterſchlage zwey Schloͤſſer ſammt 
allen Laͤndereyen und Gerechtſamen. — Etill, 
ſtill, ich verlange keinen Dank, ich gebe nichts ohne 
Bedingniß. Weißt du, was ich dafür ver⸗ 
lange ? 

Karl. O ſprecht. 

Ruff (reißt ihn an feine Bruſt.) Daß du mein 
Freund bleibſt. Und nun ſcher dich zum Teufel! 
mit allen dem wollte ich ihn uͤberraſchen, und 
der Bube bringt mich ſo lange zum Plaudern, 
bis mir meine ganze Freude verdorben iſt. Hoͤrſt 
du, wenn ich dir wieder eine heimliche Freude 
machen will, und du verdirbſt ſie mir, ſoll mich 
Gott firafen, wenn ich dir nicht alle deine Bitten 
rund abſchlage. Ja, ja, das merke dir. (ab.) 

Karl. Ewig, ewig bleibe ich dein Freund, 

beßter Mann, den ich kenne (folgt ihm.) 


Dritter Auftitt. 


Zimmer bey Simon Krebſer. 


Simon, Hammer, Kneip, Zange, dann 
Seperl. 


Simon, Freut euch mit mit, meine Freunde⸗ 
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das große Werk wird zu Stand gebracht. Der 
Herr Thurmvogt iſt unterrichtet, und in einer 
Stunde beſteig ich die Leiter, unter Trompe⸗ 
ten und Paukenſchall. 

Kneip. Haͤtts nicht geglaubt, daß Meiſter 
Simon ſo viele Kourage haben ſollte. 

Simon. Iſt keine Kleinigkeit. Aber ich 
will es der ganzen Stadt beweiſen, daß ich 
Herr im Hauſe bin. 

Zange. Was fagt denn aber die Frau Mei⸗ 
ſterin dazu? 

Simon. Ja, die hat freylich anfangs ei⸗ 
nen gewaltigen Laͤrm gehabt, ſie iſt im Haus 
herumgefahren, wie der boͤſe Feind, das iſt 
aber nur ihre Art ſo, ich habe mich halt 
indeſſen verſteckt, und gewartet, bis ſich ihr 
Zorn gelegt hat, hernach wars wieder gut. 
Zange. Aber, wenn er ſich vor ſeinem 
Weibe verſteckt hat, fo kann er ja die Speckſei⸗ 
te nicht herabnehmen, denn da iſt er ja ohne— 
dem ſchon ein Simandl. 

Simon. Wer ſagt das? ein geſcheiter Mann 
bin ich, der nachgiebt, und damit iſts gar. 

Kneip. So geſcheid bin ich auch. Ich ha— 
be geſtern auch kein Wort dazu geſagt, wie 
mich mein Weib zum Hauſe hinausgeſperrt hat, 
weil ich ſpaͤt nach Haufe gekommen bin. 

Zange. Ja, ja, ich darf mein Weib nicht 
ſchel anſchauen, ſo iſt der Teufel los, nun, 
wenn man das weiß, ſo kann man ſich ja dar⸗ 
nach richten. 

Hammer. Drum ſage ich auch zu allem 
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was die meinige will, Ja! und ſo leben wir al— 
leweil gut mit einander. 

Seperl (in einem komiſchen Aufputz kommt 
herein.) Ich bin ſchon fertig. 

Zange. Nun itzt, was ſoll denn das fuͤr 
eine Dalkerey ein 

Seperl. Ey was Dalkerey hin, Dalkerey 
her. Meiſter Simon will die Speckſeite her— 
abnehmen, und ich bin ſein Sekundant. 

Simon. Wer braucht denn dich dazu? 

Seperl. Ich glaub alleweil, der Herr 
Simon wird mich brauchen, denn unter uns, 
mit der Speckſeite wird's nichts. 

Simon. Und warum nicht, Spitzbube? 

Seperl. Die Frau Sibille hat was nach 
Haus getragen, ha, ha, ha, ich habs gefragt, 
fuͤr wem denn das gehoͤrt, da hats zum Lachen 
angefangen, und hat gefagt, für meinen Mann. 

Simon. Nun, und was war denn das ? 

Seperl. Ja, was gar kyrioſes — es 
war — 

Simon. Nun, was denn? 

Seperl. Ein Ochſenfuͤſel — der wird den 
Meiſter ſchmecken, vielleicht ſchlagt ſie ihn in 
eine Paſtette ein, wenn er einmahl (auf Schlaͤ— 
ge deutend) marb genug iſt. 

Simon Halts Maul, der Burſche koͤnnte 
mich noch um Ehre und Reputation bringen. 

Seperl. Da bin ich ein andrer Kerl, wenn 
mich die Hannerl ſcharf anſieht, ſapperment, 
da geht mir die Kourage gleich uͤber, und wie 
ſie zum Zanken anfangt, ſo wein ich ſo lang, bis 
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ſie ſtill iſt. Drum will ich auch vor meiner 
Hochzeit ſchon die Speckſeiten herunternehmen, 
und zeigen, daß ich kein Simandl bin. 
Simon. Du, merk dir die Hochzeit im 
Kopf. 
Seperl. Schau! ſo ſag ichs halt der Fenn 


Sibille, und die macht hernach meinen Bey⸗ 


ſtand che Ochſenfiſel — o jegerl, fie kommt 
ſchon. 

Simon. Wir wollen uns einer nach bonn 
andern fortfchleichen , damit wir ihr keine 5 5 
gelegenheit machen. 

Kneip. Ja, ja, ich ſag halt auch immer, 
wer ſich in die Gefahr giebt, der koͤmmt in 
der Gefahr um. 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Sibille führt Rithogarr 
herein. 


Sibille. Nur herein, lieber Alter, I 
mir ſeyd ihr ſicher. (zu Simon.) Geſchwinde 
geh, und bringe dem armen Manne einen Stuhl. 
Mein Gott, iſt das nicht ein Spektakel von dem 
Grafen Rulf, nicht genug, daß er die Burg des 
Rabenhorſters verheerte, auch dieſem alten halb- 
blinden Manne ſtellen ſeine Knechte nach. 

Simon. Schau, ſchau, und iſt doch ſonſt 
ſo ein guter Mann. 

Sibille. Was? wer iſt ein guter Mann? 
du weißt es recht, du — ein rechter Grobian 
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iſt er! der Mann, der mich eine Plaudertaſche 
heißt, und mir den Mund vernageln will, der 
kann gar kein guter Mann ſeyn. Doch uͤber 
dein dummes Geſchwaͤtz da, vergeſſe ich den lie⸗ 
75 Akten, (nimmt einen Humpen vom Tiſche.) 

„labt euch, und ſo ihr wollt, ſo laßt uns 
4 kleine Weiſe hoͤren, denn ihr ſollt ganz artig 
ſingen koͤnnen. 

Rithog. Will ſogleic euern Wunſch be⸗ 
folgen, (fur ſich) um Sicherheit zu haben, muß 
ich meinen Kummer unterdruͤcken, und heiter 
ſcheinen. Nun ſo ſey es denn, ich hoffe, daß 
die Stunde der Rache bald nahen wird. 

Simon. Bin ſehr neugierig, was uns der 
Alte ſingen wird. 

Kne op. Ja, ich auch. 

Sibille. Still ſag ich, und ſtoͤret ihn nicht. 

Rithog. Was fuͤr ein Lied verlangt ihr 
aber? 

Sibille. So etwas verliebtes, denke ich, 
waͤre am beßten. 

Simon. Aber ſo bedenk doch — 

Sibille. Ich wills einmahl haben, mithin 
wirſt du ſchweigen. 

Rithog. So hoͤrt denn. 


% Arie. 
Im bleichen Mondenſchimmer 
Ritt einſt ein Rittersmann, 


Da hoͤrt er ein Gewimmer 
Ihm fing zu grauen an, 


————— 
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Es ſchwebt' im weiffen Schleyer 
Ein Maäͤdchenbild hervor, 

Sie ſang zu ihrer Leyer, 
Der Ritter war ganz Ohr. 
Ach Rudolph! ſang ſie leiſe 
Ich liebe dich ſo ſehr, 

Der Ritter hoͤrt die Weiſe 

und zitterte nicht mehr. 


Er druͤckte hoch erfreuet 

Die Dirne an ſein Herz, 

Der Geiſt, den er geſcheuet 
Schuf ihm nun Luſt und Scherz. 


Fünfter Auftritt. 


Vorige. Raben horſt als Pilger, mit einem 
langen Barte ſtuͤrzt eilig herein. 


Rabenh. Ha, da iſt er ja, willkommen 
Rithogar! 

Rithog. Ha, ſeyd ihrs? ſehen kann ich 
euch nicht, aber eure Stimme kenne ich (leiſe.) Ich 
bitte euch, ſchweigt, ich traue den Leuten nicht. 

Rabeuh. Liebe Leute, goͤnnt mir einige 
Augenblicke Zweyſprache mit dem alten Manz 
ne da. | 

Simon Herzlich gerne, fo lang ihr wollt, 
kommt meine lieben Freunde. 

Sibille (zum Pilger.) Fuͤhrt den Alten 
hernach zu uns auf die Hausflur, wir wollen 
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ihm einen kleinen Imbiß im Freyen reichen — 
ey ſo kommt doch — (alle ab.) 

Seperl. Der Kerl kommt mir nicht rich— 
tig vor, da muß ich mein gewoͤhnliches Mittel 
anwenden, denn ich habe mein Lebtage gehoͤrt, 
wenn man was erfahren will, ſo muß man zu⸗ 
hoͤren. (er geht gegen die Thuͤre, ſchleicht aber 
ſchnell zuruck, und verbirgt ſich hinter einem Tiſche.) 

Rithog. (ſchuͤttelt Rabenhorſten die Hand.) 
Willkommen, ich erwartete euch ſehnlich. 

Seperl. Den erſten Spitzbuben habe ich 
ſchon, der Bettler iſt nicht blind. | 

Rabenh. Alles ift bereitet. Uiber Rulf 
iſt ein Gericht niedergeſetzt. Die Beyſitzer des 
Gerichtes ſind auf meiner Seite. 

Rithog. Nun, fo naher denn die Stun- 
de der Rache, die ich Jahrelang hoffte. Ra— 
benhorſt, zum Lohne wird Erwine euer Weib. 

Seperl. Schau, ſchau, kurios das! 

Rabenh. Die Urkunden habt ihr, welche 
Rulfens Verbrechen beſtaͤttigen? 

Rithog. Ich trage ſie auf meiner Bruſt 
verwahrt. 

Rabenh. Wohl, ſo kommt nach meiner 
Veſte Wildau, dort wollen wir den Tag des 
Gerichtes abwarten, und dann Rache rufend 
hervortretend. 

Rithog. Wann beginnt das Gericht? 

Rabenh. Heute noch wird Rulf gefordert, 
Stellt er ſich, ſo iſt er verloren, denn unſere 
Beweiſe find deutlich, und die Richter gewon- 
nen; ſtellt er ſich nicht, ſo iſt ſeine Schuld um 
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ſo mehr erwieſen, und wir ziehen mit Heeres⸗ 
macht über ihn. Acht und Bann wird fein 
Loos, und das unſrige: befriedigte Rache. — 
Still, ich hoͤce ein Geraͤuſch — kommt, kommt, 
wir haben keine Zeit zu verlieren. 

Rithog. Bald ſollt ihr den blinden Bett⸗ 
ler kennen lernen. (beyde ab.) 

Seperl (Hervortretend.) Schau! (parodi⸗ 
rend) Bald ſollt ihr den Seperl kennen ler⸗ 
nen. Itzt geh ich auf der Stell nach Schrofen⸗ 
ſtein, und verrath das ganze Bandel, was kann 
mir der Graf weniger thun, als daß er mir 
an der Stelle die Hannerl zum Weib giebt, 
und Haus und Hof noch dazu? hernach kann 
der Seperl ſagen, er hat unterm Tiſch ſein 
Gluͤck gemacht. (will fort.) 


Sechster Auftritt. 
Seperl. Hanne. 


Hanne. Was machſt denn du allein da? 

Seperl. Sey ſtill, ſag ich, für unfer 
Stück iſt ſchon geſorgt. Du kannſt derweil 
dein Brautgwandl richten, wenn ich zuruͤckkom⸗ 
me, bringe ich Haus und Hof gleich mit. 

en Haß, ha, ha, gewiß von Pap⸗ 
pendeckel? 

Seperl. Das geht dich alles nichts an, 
wenn wir nur Platz darinnen haben. Genug, 
ich ſags noch einmahl, fuͤr unſer Gluͤck iſt ſchon 
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geſorzt, wie oder wann, werd ich dir hernach 
erzaͤhlen. 

Hanne. Biſt du gewiß deßwegen ſo ſchoͤn 
aufgeputzt? 

Seperl. Ja, das hat auch ſeine Urſachen, 
da will ich heute beweiſen, daß ich kein Simandl 
bin. 

Hanne. Du? ha, ha, ha! 

Seperl. Nun, was giebts da zu lachen? 
bin ich etwa einer? 

Hanne. Ey bewahre, aber nachgeben wirſt 
du doch? 

Seperl. Nun freylich, wenn du nur be⸗ 
ſcheiden biſt. | 

Hanne. O ſorg dich nicht. Wir wollen 
recht vergnuͤgt mitſammen leben, und ſo lang 
du zu allen huͤbſch ja ſagſt, werden wir uns 
gewiß nicht zanken. 

Seperl. Ich darf alſo gar nicht nein ſagen? 

Hanne. Das ſollſt du gleich hören, 


n. 


Hanne. 
Frag' ich: Mein Männchen, liebſt du mich? 
Seperl. 
So ſag ich ja, 
Hanne. 
Sag' ich, ſchau Mann, dieß wuͤnſchte ich 
2% Ge pe v l. | 
So ſag ich ja, 
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Doch aber, fiel es mir wohl ein 


Bey andern Männern froh zu ſeyn? 


Seperl. 


Still, du gehörſt fuͤr mich allein 


Ach . ich an der Stelle nein. 


Seperl. 
eng, ich, komm Hannchen kuͤße nich 
Hanne. 


So ſag' ich ja! 


Se perl. 
Frag ich; bi du allein für mich? 
Hanne. 
So ſag' ich ja! 
Seperl. 
Doch fiel es mir wohl einmahl ein 
Daß fremde Kuͤße ſuͤß er ſeyn. 
Hanne. 


So ſtell ich dir dein Hausrecht ein, 


Und ſage gleich, nein! nein! nein! nein! 
Bey de. 


Ich ſag' halt, um der lieben Ruh, 


Wenn du was wuͤnſcheſt, ja dazu, 
und ſag' ich endlich einmahl nein! 
So ſtellſt auch du deine Wünfche ein. 


Koͤmmt ja und nein zur rechten Zeit, 


Bleibt. jedes froh, und ohne Streit. 
(Beyde ab.) 


5 
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Siebenter Auftritt. 


Großer Rittersaal in Schrofenſtein. 


Hanns, Edelwald, Walter, mehrere 
Ritter und Knechte find verſammelt. Rukf 
ſitzt auf einem erhabenen thronartigen Stuhl, 
vor ihm knieet Karl gewaffnet. Pagen fle- 
hen mit dem Ritterſchwerke „Helm und Spor⸗ 
nen neben ihn. 


Rulf. Ritter und Edle! die ihr die Ge⸗ 
fahren des Kreuzzuges mit mir theiltet, und 
Zeuge von Karls Thaten ward, ſprecht, ob 
ihr ihn wuͤrdig findet, von mir den Ritter⸗ 
ſchlag zu empfangen? | 

A lle. Er verdient es! N 
RNulf. So werde dann durch mich in die 
Zahl der Edeln aufgenommen. Karl von Eh: 
renſtein ſey foͤrderhin dein Nahme, den Ruhm 
und Ehre haſt du dir erworben, feſt wie Stein 
ſey deine Tugend. Handhabe Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, ehre nicht nur die Pflichten des red— 
lichen Mannes, ſondern ſuche ſie auch zu hand— 
haben und zu vertheidigen. Treue für Fuͤrſt 
und Vaterland komme nie aus deinem Herzen. 

Frauenſchutz iſt eine der heiligſten Pflichten des 
Ritters, dieſer ſey ſtets eingedenk. Dein Haus 
ſey jedem Bedraͤngten, jedem Beduͤrftigen ein 
ſicherer Zufluchtsort, dein Schwert flamme ſtets 
zur Vertheidigung der Tugend, dein Muth fey 
ein Schrecken des Boͤſewichts, der in dir ei⸗ 
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nen raſtloſen Raͤcher wiſſen ſoll, und nie falle 
die Thräue von der verfolgten Unſchuld auf 
dich, damit nie dein Wappen mit einen unver- 
tilgbaren Flecken gebrandmarket werde. Schwoͤrſt 
du dieß auf mein Schwert? 
Karl. Ich ſchwoͤre es. 

Rulf. Wir ſind Zeugen deines Schwures, 
wir werden ſtrenge deine Thaten richten, nach 
Ritterpflicht. Verlaͤßt du dieſe, fo biſt du aus⸗ 
geſtoßen, aus dem Kreiſe der Edeln, und das 
Ziel ihrer Verfolgung. Bleibſt du ihr getreu, 
ſo wirſt du ſtets als Freund und Bruder geehrt 
ſeyn. Schmuͤcke dich alſo mit dieſen goldenen 
Spornen, dem Zeichen ritterlicher Wuͤrde, um⸗ 
guͤrte dieſes Schwert, das ſtets fuͤr Recht und 
Tugend gezuͤckt ſey, und druͤcke dieſen ritterli⸗ 
chen Helm auf dein Haupt (es geſchieht, Karl 
kniet wieder nieder.) Empfange alſo nun von 
mir, mit dieſem mit dem Kreuze bereichneten 
Schwerte den feyerlichen Ritterſchlag, (er ſchlaͤgt 
ihn dreymahl unter Trompeten und Pauken mit dem 
Schwerte.) und ſey nun mir und allen Edeln als 
freyer Ritter gegruͤßt, und als Freund und 
Bruder willkommen. (er umarmt ihn, wie auch 
die uͤbrigen.) 

Karl. Dank, tauſend Dank, edle Maͤnner. 
Graf, nie werde ich mich eurer Gnade unwuͤr⸗ 
dig machen, nie ſollen es die Edlen bereuen, 
mich in ihrer Mitte aufgenommen zu haben. 
(Trompetenſtoß.) 

Rulf. Was giebts da? 

Ein Knecht (eilt herein.) Edler Herr, ein 
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Oexold des Herzogs harrt vor der Burg, und 
fordert ſtracks Einlaß. 
Ralf. Deffuer ihm das Thor, und führe: 
ihn Bisher. (Knecht geht ab.) 

Hanns. Was mag der Herold vorzubrin⸗ 
gen haben? 

Nulf. Wir werden es gleich erfahren. 


Achter Auftritt. 
Der Herold. Vorige. 


Herold. Mich ſendet Herzog Leopolt, un⸗ 
ſer gebiethender Herr. 

Rulf. Darum biſt du mir auch willkom⸗ 
men. Sprich, was iſt ſein Begehren? 

Herold. Graf Rulf von Schrofenſtein, 
ihr ſeyd angeklagt, ob ſchwerer Verbrechen. Als 
Mordbrenner, Raͤnber und Mörder ſeyd ihr 
e belzigk. \ 

Rulf. Tod und Verderben! wer bann das? ? 
— 9 5 ſprich weiter. 

Herold. Aus vaͤterlicher Gnade, und das 
mit ihr euer Unſchuld darthun, oder nach Recht 
und Billigkeit gerichtet werden moͤget, iſt ein 
eigenes Gericht zuſammengeſetzt, deſſen Vor— 
ſitzer die ehrſamen Ritter, Kunz Steinthaler, 
und Rudolph von Hornberg ſind. 

Rulf. Dieſe erkenne ich nicht fuͤr meine 
Richter, es ſind Freunde und Genoſſen des 
Rabenhorſters, und muͤſſen daher meine Fein⸗ 

de ſeyn. 
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Herold. So iſt des Herzogs Wille, und 
ihr ſeyd geladen vor dieſes freye Gericht. So 
ihr nun binnen drey Tagen nicht erſcheinet, ſo 
iſt euer Schuld erwieſen, und Acht und Bann 
liegt auf euch, ihr ſeyd ausgeſchloſſen aus dem 
Kreiſe der Edeln — 

Karl. Schweig, kein Wort weiter. Ge⸗ 
ſchuͤtzt bleibt Rulf in den Kreiſe der Edeln. 
Melde dem Herzoge, was du hier ſiehſt, Hanns 
von Wildeck, Edelwald von Borſtein, Walter 
von Felſenau, ich, Karl von Ehre ein, und 
alle freyen Ritter, deren Biederſinn bekannt iſt, 
ſchuͤtzen den Grafen, und find erboͤthig, mit 
Schwert und Lanze ſeine Gerechtſame zu ver⸗ 
theidigen. 

Alle bes Schwerter ziehend, umgeben den 
Grafen.) Ja das find wir, das find wir! 

Herold. Ich habe 1 freyes Geleit? 

Rulf. Mache dich ſtracks von hinnen, und 
melde dem Herzoge, daß ein Mann, den folche 
Freunde ſchuͤtzen, kein Verbrecher ſeyn koͤnne. 

Herold. Erſcheint ihr bey dem Gerichte? 

Rulf. Ich werde die Antwort ſelbſt bringen. 

Herold. So gehabt euch wohl indeß. 

Rulf. Wenn du einen meiner Feinde ſiehſt, 
ſo ſag ihnen, die Scharten, welche mein Schwert 
im Sarazenenkriege erhielt, ſind bereits ausge— 
ſchliffen, und ſie moͤgen ſich wohl wahren, denn 
ich werde ihnen meine Unſchuld blutig beweis 
ſen, und nun geh. Herold ab.) 

Alle. Fluch euern Feinden! 

Rulf. Ich danke euch, meine Lieben, für 


Ein. Original⸗Schauſpiel. a 55 


euern thätigen Beyſtand, kommt, wir wollen 
uͤberlegen, was nun zu thun ſey. Dieſe Ange: 
legenheit wollen wir eh ins Reine bringen, dann 
bey vollen Bechern den unangenehmen Vorfall 
vergeſſen. 

Alle. Mit Blut und Leben wollen wir dich 

vertheidigen. (alle außer Karl ab.) 
Karl. Meine Ahndungen ſind eingetroffen. 
Nein Rulf, deine Feinde duͤrfen nicht ſiegen. 
Mein erſter ritterlicher Kampf ſey fuͤr deinen 
Schutz, und wohl mir, wenn ich dir fo deine 
Wohlthaten lohnen kann. 


Neunter Auftritt. 


Karl. Erwine, dann Rulf. 


Erwine, Endlich treffe ich dich allein. Lie⸗ 
ber, guter Karl, nimm meinen Gluͤckwunſch. 

Karl. Der aus dem ſchoͤnſten Munde mir 
entgegen toͤnt, und den Weg zu meinem Herzen 
findet. | 

Erwine. Sieh, ich wußte es, daß du 
bald die ritterliche Wuͤrde erhalten wirſt, und 
habe ein kleines Geſchenk dir bereitet. Dieſe 
Feldbinde, die ich mit eigener Hand ſtickte, 
ſchmuͤcke am erſten deine ritterliche Ruͤſtung. 
(hängt ihm ſelbe um.) 

Karl. Dank, tauſend Bank, beßte Erwi⸗ 
ne. Nie komme fe von meiner Bruſt, wenn 
im Kampfe meine Kraͤfte ſchwinden, ſo ſoll ein 
Blick auf fie, mir neue Starke geben, und 
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wenn ich in den Tagen der Ruhe ſie anſehe g 
N) fo ſoll ſie ewig mich an die N Geberin 
erinnern. 

E rwine. Dein 2 Dank freut nid recht ſehr, 
Karl! | 

Karl. Erwine Ri biſt du mir beun wirklich 
gut 2. 5 

Er win e. Das bin ich jedem guten Man⸗ 
ne, zu dir zog bey deinem erſten Anblicke mich 
ein unerklarbares Gefühl; ja Karl, ich bin bir 
recht gut. 

Karl (fanft feinen Arm um a ſchlingend.) 
Gott, wie entzuͤckſt du mich, widerhohle dieſe 
troͤſtenden Worte mir noch einmahl. (Rulf tritt 
ein,) 

Erwine. Setzeſt du Mißtrauen in mich? 
gewiß recht gut bin ich dir. 

Karl., Auch ich liebe dich unausſprechlich. | 

Rulf. Clender, ſo lohneſt du mir meine 
Wohlthaten? 

Karl. Vey Gott Graf, ich habe nic de⸗ 
ren nie unwuͤrdig gemacht. 

Rulf, Knechte! (für ſich) — doch was will 
ich? o dieß entſcheidet meinen Entſchluß — ſo, 
ja ſo wird durch das Kind geraͤcht, was ich 
an dem Vater verbrach, und ich eile, mein 
qualvolles Daſeyn zu enden. 

Karl (nahend) Herr Graf! 

Rulf. Schweig! 

Erwine. O lieber Rulf — 

Rulf. Laßt mich, um Gotteswillen, laßt 
mich, ich kaͤmpfe itzt einen ſchweren Kampf. 
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aber ich muß ſiegen. (fur ſich.) O Benno, wenn 
du meine Schmerzen ſiehſt, ſo laſſe dieſe Ent⸗ 
ſagung dir zur Verſoͤhnung dienen. (laut mit 
duͤſterer Stimme.) Karl, geh nach meinem Ge⸗ 
mache neben der Ruͤſtkammer, dort erwarte 
mich, ich habe mit dir zu ſprechen, und du Er⸗ 
wine, folge mir itzt nach, denn ſehr bald wird 
alles ſich ändern, (er führt fie ab.) 
Karl. Wer erklaͤrt mir dieſe Raͤthſel? wer 
zeigt mir ein Licht auf dem dunkeln Wege, den 
ich wandle? liebt er die Dirne? nein, nie kam 
ein Wort davon uͤber feine Lippe. Er iſt mir 
a eee | 


Zehnter Auftritt 


Kaul. Seperl ſchleicht furchtſam herein, und 
betrachtet ſtaunend die Verzierungen des Saales. 


Seperl. Potz Blitz, da ſieht es aus! Nun 
die Hannerl wird ſchauen, wenn ſie mit mir in 
einem ſolchen Hauſe einquartirt wird. 

Karl. Wer iſt der Burſche? (raſch.) Wer 
biſt du? was willſt du? 

Seperl (erſchrickt heftig.) Ich — ich bin 
der Graf Rulf von Schrofenſtein. 

Karl. Was? 

Seperl. Nein, will ich ſagen, ich bin dicht 
der Graf, ich moͤchte nur gerne mit ihm allein 
reden. 

Karl (für ſich.) Der Burſche ſcheint mir zu 
dumm zum Boͤſewichte. Das Laſter kann ſich 
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aber in die Maske der Tugend huͤllen, warum 


nicht auch in die der Dummheit? 


Seperl (bey Seite.) Ich muß doch ein 


rechtes Anſehen machen, denn ich glaube, der Herr 
fuͤrcht ſich vor meiner. 
Karl. Ich bin der Graf, was du mir zu 


ſagen haſt, bringe geſchwind vor, denn ich habe 


wenig Zeit. 
Seperl. Ja, ich hab auch meine Geſchaͤf⸗ 
te, itzt muß ich noch zu Hauſe den Ofen aus⸗ 


putzen, und hernach — halte ich Kit Anſehen) 


meine Hochzeit. 
Karl. Sprich, was willſt du bon mir. 


Seperl. Den Herrn Grafen warnen, 


denn wenn ich nicht waͤre, ſo wuͤrde er wie ein 
Spitzbube gehenkt oder geraͤdert. — Gelt, ich 
kann meine Sachen fein hervorbringen? ja der 
Seperl iſt nicht dumm, ich bin untern Tiſch 
geſchloffen, und da hat der Rabenhorſter mit 
den blinden Bettler ſein Remeſori gehabt. Der 
Spitzbub ſieht ſo gut als ich, und da haben ſie 
Euch Rache geſchworen, und da hat der Bett⸗ 
ler geſagt, auf feiner Bruſt hat ers geſchrieben, 
daß Ihr ſchuldig ſeyd, und der andere hat ge— 
ſagt, daß der alle Richter in ſeinen Bandel 
hat, und daß Ihr ſterben muͤßt; wie die zwey 
Tagdieb fort waren, und nach Wildau gegan— 
gen ſind, hab ich mich auf der Stelle aufgemacht 
und bin hergerennt, um mir Haus und Hof ab: 
zuholen. 

Karl. Dein Lohn ſoll nicht ausbleiben. Geh 
in den Hintertheil der Burg, in dem kleinen 


* 
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Hofe erwarte mich, ich werde den Augenblick 
wieder bey dir ſeyn, und dich genauer verneh⸗ 
men (ſchnell ab). 

Seperl. In den kleinen Hof? da wird al⸗ 
ſo nicht gar viel daran ſeyn! nun was, mehr 
bekomm ich doch als ich itzt habe, denn wenn mich 
eins beym Fuͤßen nimmt, und ausbeutelt, fo 
follt kein Kupferpfennig heraus — aber in einer 
kurzen Zeit werd' ich nicht wiſſen, wo ich meine 
Geldſaͤcke hinſtellen foll, ah, der Seperl iſt der 
Eſel nicht, fuͤr den ihn die ganz Welt anſieht. 
Sackerlot ich muß ja laufen, und meinen kleinen 
Hof in Augenschein nehmen (lauft ab), 


Eilfter Auftritt. 


(Zimmer in der Burg), Rulf, Hanns, Edel⸗ 
wald, Erwine, Karl. 


Rulf. Freunde, ich fordere nun von 1 Euch 
die Gewaͤhrung meiner Bitte. 

Hanns. Sprich. 

Rulf. Schwoͤrt mir, meinen Willen, den 
ich Euch nun kund thun werde, zu vollbringen. 
(zRulf iſt die ganze Zeit über in einer ſchwermuͤthigen 
Stimmung). | 

Hanns. Du verlangſt nichts Unbilliges, ich 
ſchwoͤre! 

Alle. Wir ſchwoͤren! 

Rulf. Hier find zwey Urkunden, mit mei⸗ 
nem Siegel bekräftigt. Jede enthält den Beſitz 
von der Haͤlfte meiner Guͤter, die ich in zwey glei⸗ 


> 


— 


5 TER rere 5 
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che Theile ſonderte. Dieſe dritte Urkunde ent: 
haͤlt anderweitige Anordnung, deren Vollbrin⸗ 
gung ich dir Haus von Wildeck auftrage. Er⸗ 
wine, Karl, tretet naͤher, nehmt jedes eine 
dieſer Urkunden, und du Erwine dieſe Rolle, 
erbrich ſie nicht bis von heute uͤber den dritten 
Tag. Gie enthält die Beweiſe deiner Geburt, 
und mein offenes Bekenntniß. Und nun, bevor 
ich weiter ſpreche, umarmt mich alle (ſie umar⸗ 
men ihn). So! o wie wohl iſt mir an der Bruſt 
treuer Freunde! Dieſe Szene ruft mir die Ta⸗ 
ge ſeliger Vergangenheit zuruck. Bey Gott! ich 
fuͤhle, daß ich ſchwach werde, und ſo Bau es 
nicht ſeyn. (ſich faſſend). Hoͤrt mich weiter. Ich 
ſcheide nun von Euch, ſchwerlich werden wir 
uns wieder ſehen. 

Alle. Was iſt das? 

Erwine. Gerechter Gott! 

Rulf. Unterbrecht mich nicht. Ich ſtelle mich 
dem Gerichte. Meine Rechtfertigung und Los: 
ſprechung ſoll mir, hoffe ich, nicht ſchwer were 
den. Aber ich kehre nicht mehr zurück. Im Ge⸗ 
wande eines Pilgers will ich vor allen um den 
düſterſten Winkel der Erde zu meinen Aufent⸗ 
halt ſuchen, (wird immer wehmüthiger) für mich 
hat die Welt keine Freuden mehr. Ich habe 
ſchoͤn getraumt, und ich bin ſchrecklich erwacht. 
Hier bluͤht kein Gluͤck fuͤr mich, warum ſoll ich 
das Gluͤck anderer ſtoͤren? Erwine, Karl, 
mein Erbe iſt unter Eu ch getheilt (gebrochen). 
Wildeck wird Eure Verlobung beforgen, — 
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Erwine. Gott! Rulf, willſt du mich un⸗ 
gluͤcklich machen? — Du caͤuſcheſt dich. — 
Rulf. Komm her Erwine. Laße dich noch 
einmahl in meine Arme ſchließen, es geſchieht 
ja zum letztenmahle — Sey gluͤcklich. — Dein 
Beſitz waͤre mir zum Himmel geworden — Karl 
wird mich dir erſetzen, und wenn Ihr gluͤcklich 
ſeyd — o fo denkt mit einer dankbaren Thraͤne 
an mich. (er reißt ſich im hoͤchſten Schmerze los, 
und ſtuͤrzt fort). 

Erwine. Rulf! ich bin verlohren (finkt be: 
taͤubt in Wildecks Arme). 

Hanns. Eilt ihr zur Huͤlfe, kommt, kommt, 
laßt uns dem Grafen nacheilen. (alle verwirrt ab). 

Karl Eilt ihm nach, ich aber rechtfertige 
ſeine Unſchuld, und fuͤhre ihm Erwinen in die 
Arme. (ab). | 


Zwoͤlfter Auftritt. 


(Das Theater ſtellt die Gegend des rothen Thurme⸗ 
vor, man ſieht an der Mauer eine große Speck⸗ 
feite hängen, zu der eine Leiter hinaufführt) 
ſeitwaͤrts ſitzt bey einem Tiſche der Thurmvogt, 
neben ihm find Trompeten und Pauken. Zahl- 
reiches Volk iſt verſammelt. Simon Kneip, 
Hammer, Zange ziehen herein, vom Volk 
begleitet, Simon in Galla geht voran, er wird 
mit Trompeten und Pauken begrüßt, ſpaͤter 
Seperl. 


Thurm v. Alſo er iſt der Mann, der ſich 
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getraut die Speckfeite dort herunter zu neh⸗ 
men, und dadurch zu beweiſen, daß er ut 
1 der Bothmäßigkeit ſeines Weibes ſte 
Simon. Ja, das will ich, ehrſamer 6 05 
. f 

Thurm o. Koͤnnt ihr es beweiſen, daß eure 
Ausſage wahr iſt? 

Simon. Dieſe meine Freunde und Nach⸗ 
barn bezeugen es. | 

Kneip. Ja, wir geben ihm das Zeugniß, 
daß er mehr Kourage hat, als wir alle. 

Hammer. Wir wohnen ſchon zehn Jahre 
nebeneinander, und haben noch nicht gehoͤrt, 
daß ihn ſein Weib gepruͤgelt hat. 

Thurm v. Da iſt der Mann glücklicher, 
als ich bin. Er mag alſo unter Trompeten 
und Paukenſchall auf die Leiter hinaufſteigen. 

Simon. Platz gemacht, der Simon kommt. 
(Alle machen Platz. Simon ſteigt unter 1 9 
und Pauken hinauf.) d 
Seperl (ſtuͤrzt laut ſchreyend herein.) He, 
holla, Herr Simon, Herr Simon! 

Gi mon (auf der Leiter) Was giebts denn? 

Seperl. Die Meiſterin wird gleich da ſeyn. 

Simon. (fleigt einige Sproſſen herab, etwas 
ſurchtſam.) Was will ſie denn? | 

Seperl. Sie iſt wild wie ein Ochs, einen 
fuͤrchterlichen Laͤrm hat ſie geſchlagen, und ich 
glaube gar ſie hat den Ochſenfiſel mitgenommen. 

Alle. Aber warum denn? 

Seperl. Weil der Meiſter ſein neues Kleid 
angezogen hat, fie ſagt, wenn er einen Fleck 
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hineinbringt, (mit Aktion) ſo wird Rente auf die 
Nacht triſchakt. 

Simon ſpringt geſchwind herab, und laͤuſt 
hervor.) Sapperment, fie hat Recht, ich will 
gleich den Rock ausziehen. (will ſich ausziehen, 
allgemeines Gelaͤchter.) 

Thurmv. Bleib er nur angezogen. 

Sepevl. Wir wiſſen ſchon, daß er ein Si⸗ 
mandl iſt 

Simon. Was? ſapperment, ich gebe ja 
nur nach. 

Thurmo, Mach er ſich nichts draus, wir 
haben ihm's keiner voruͤbel. Im Gegentheil, 
ſoll er ſich freuen, denn er kommt ja in eine 
größere Bruderſchaft, als wenn er die Speck— 
ſeite herabgenommen hätte, he luſtig meine 
Freunde, wir wollen auf die Geſundheit un⸗ 
ſers neuen Kameraden trinken. (Knechte bringen 
Becher, Trompeten und Pauken ſtimmen ein, die 

Muſik fallt ein, alle trinken.) 


Er 


Stoffet Freunde an und trinkt 

Wenn ein voller Becher winkt 

Wein belebt die Bruſt 

Fort mit jeder Traurigkeit 

Es erfüllt uns jederzeit 

Freude nur und Luſt. 

(Alle umarmen den Simon, und ſuͤhren 15 unte 

lautem Jubel ab.) 
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Dreyzehnter Aut Fire. 


Ein ſchwarz behangener Saal, Knechte bereiten ei⸗ 
ne ſchwarze Tafel und Stähle, unter einer ſchauer⸗ 
lichen Muſtk kommen Kunz Steinthaler, 
Rudolph von Hornberg und noch meh⸗ 
rere Ritter, welche Platz nehmen, Kunz hat 
den Vorrang. Die Ritter ſind alle geharniſcht, 
und ſchließen bey Anfang des Gerichtes ihre Hel⸗ 
me. Ihnen folgt Rulf, zwar ohne Schwert, 
aber nicht gefeſſelt, er geht voll Wuͤrde vor den 
Knechten einher, die ihm folgen. 


Kunz (nach einer Pauſe.) Rulf von Schro⸗ 
jeuflein, ihr ſteht hier, um euern Maker Re⸗ 
de und Antwort zu geben. 

Rulf. Ich erkenne euch nicht als meine 
Richter. | A: b 

Kunz. Wozu ſoll dieſer euer Trotz fuͤhren? 
ihr mußt nun einmahl der Gewalt nachgeben. 
Der Herzog hat uns das Richteramt aufgetra⸗ 
gen, damit wir uͤber euch nach Recht und Bil⸗ 
ligkeit erkennen. 

Rulf. O das glaube ich euch aufs Wort, 
aber auch das koͤnnt ihr mir glauben, daß es 
Leopold nicht gethan haben wuͤrde, wenn ihr 
ihm fo bekannt wäret, wie mir. 

Rudolph. Wir verzeihen euch jede Belei⸗ 
digung, (ſcheinheilig) denn wir wiſſen, daß nicht 
euer Herz, londern euer raſches Temperament 
euch dazu verleitet, wir bitten euch aber zu⸗ 
gleich, maͤßiget euch nur, und gebt uns Rede 
und Antwort. 
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Rulf. Laßt mich nur erſt eure Fragen hören, 

Kunz. Ihr ſeyd angeklagt, als Moͤrder, 
Raͤuber und Mordbrenner. Die Beweiſe ſind 
gegen euch, was koͤnnt ihr zu eurer Rechtfer⸗ 
tigung jagen? ( Gemordet habt ihr euren ehmaͤh⸗ 
ligen Freund Benno von Forſtingen, ſein Weib, 
ſeine beyden Kinder. 
RNulf (erſchuͤttert.) Ja, ein Theil dieſer 
Schuld liegt auf mir. Mit Fehde habe ich 
ihn überzogen, weil ich mich von ihm tief ge= 
krankt glaubte. Er fiel im offenen Kampf, bey 
Vertheidigung ſeiner Burg. Sein Weib und 
ſein Sohn wurden unter den Truͤmmern der 
brennenden Veſte begraben, o es iſt eine ſchroͤckõ 
liche That, die mir auf immer meine Ruhe raub⸗ 
te. Wer faßt die Leiden, womit dieſe ſtete Ruͤck⸗ 
erinnerung wie mit einer Schlangengeißel mei⸗ 
ne Bruſt durchwuͤthet? dieß Bewußtſeyn nagt 
an meinem Lebensfaden. Benno, du biſt tau⸗ 
ſendfach an mir geraͤcht! O daß ich jeden jun⸗ 
gen Mann warnen koͤnnte, fruͤhzeitig ſein all⸗ 
zuraſches Blut zu bezähmen, um nicht einft mit 
Schaudern an eine unuͤberlegte That 80 zu 
duͤrfen. 

Kunz. Das erſte Verbrechen iſt alfo eins 
geſtanden. Ihr ſeyd auch Mordbrenner und 
Raͤuber. Den Landfrieden habt ihr gebrochen, 
und ohne Ankuͤndigung einer Fehde, die Burg 
des Rabenhorſters uͤberfallen. Ihr ließt Feuer 
in ſelbe werfen, und eure 9 haben ſie rein 
ausgepluͤndert. 

5 Daruͤber 1 252 mich kein Vorwurf⸗ 
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Recht und Gerechtigkeit handhabte ich, denn 
Rabenhorſt iſt ein elender Schurke. (Gemurmel 
unter den Richtern.) Kränkt euch dieß Wort? 
wills euch gerne glauben, und es euch noch zehn⸗ 
mahl entgegen rufen. Rabenhorſt war lange 
mein Feind, ich habe manche ſeiner unedlen 
Thaten derb gezuͤchtiget, und nur meine Macht 
ſcheute er. Als ich aber in Palaͤſtina war, da 
bekam er Muth, da übten feine Knechte unge⸗ 
ahndet allen Unfug an meinen armen Unter⸗ 
thanen. (er wird immer heftiger.) Sie haben Vieh 
und Lebensmittel geſtohlen, und nach Raben⸗ 
horſts Raubveſte geſchleppt, des Alters und der 
Tugend haben fie nicht geſchont, die Lotterbu⸗ 
ben! ſo fand ichs bey meiner Ruͤckkehr. Noch 
mehr, der Dirnenraͤuber ſtahl mir Erwinen, 
und ich hätte mich nicht raͤchen ſollen? 

Kunz. Ihr ſagtet ihm keine Fehde an. 

Rulf. Das hat er nicht verdient. Jeder 
Edle muß des Schurken Wappenſchild als zer⸗ 
trummert, und ihn ewig als gebraudmarkt an⸗ 
ſehen. Wollt ihr noch mehr hoͤren? nun fo 
ſage ich euch, daß ich auch euch kenne, daß ihr 
mit ihm in einem Bunde ſteht, und Boͤſewich⸗ 
tes ſeyd, wie er. 
Kunz (aufſpringend.) Fort mit dem Raſen⸗ 
den, ſchleppt ihn zum Tode 

9 u lf. Mich? wer ſpricht mein Urtheil? 

Kunz. Das Gericht! dein Urtheil iſt ge— 
fällt. (er zerbricht einen ſchwarzen Stab, und wirſt 
ihn Rulfen vor die Füße.) 

Nulf. Schurken ihr! 5 will euch das Haud⸗ 
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werk legen. (er entreißt einem Knechte das Schwert, 

und ſtuͤrzt über Kunz , allgeme; nes Geſecht, Rulf 

ſchlaͤgt ſich durch Ritter und aneches, und weft al⸗ 
les durch einander.) | 

Kunz. Huf, auf, fanget den Rofndn! ge 

'e eilen im groͤßten Tumulte nach.) . ao 


Voierzehnter Auſteitt 5 = 


1 1% a. 
24 


85 Ein nee ng in der Stadt. 
Hanne. Ed 10 ald. Walte v kommen mit 
vielen Knechten von der andern Seite. 


5 ee Da 

Hanns. Kommt nur Freunde, wir muͤſſen 
unſern Rulf befreyen. (man hoͤrt Gefecht, Nulf 
N) 

Walter. Er iſts, auf zu Huͤlfe! (allges 
meines Gefecht, Rulfs Freunde ſſegen, Rulf wirft 
den Kunz zu Neben, fest ihm das Schwert an die 
Brust.) 

Herzog Leopold (im nden purpurman⸗ 
tel, und ſeine Leibgarde kommen von der andern 
Seite. Die Sarde hat uͤber die Ruͤſtungen rothe 
Wappenroͤcke, und um den Leib weiße Feldbinden, 
nach dem oͤſterreichiſchen Wappen.) 

Herzog. Gott, was ſoll das? bin ich mitten 
in meiner Stadt nicht ſicher? (die Garde ums 
giebt ihn mit vorgehaltenen Lanzen.) Rulf von 
Schrofenſtein — o daß ich Zeuge dieſes Auf— 
trittes ſeyn mußte! Naͤher von der Bosheit 

eurer Richter Äberuengtn f ich ſelbſt hieher, 
2 
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das Gericht aufzuheben. Ich both die Hand 
zu eurer Rettung, und muß euch ſehen, als 
Stoͤrer des Friedens und der Ruhe. Legt 
die Waffen ab, ihr ſeyd mein Gefangener. 

Rulf (legt das Schwert zu des Herzogs Füf- 
ſen.) Herzog Leopold! von Schurken ließ ich 
ie nicht vichten, aber euch übergebe ich mei- 
ne Waffen, und unterwerfe mich willig eurem 
Urtheile. 3 

Herzog. Fuͤhrt ihn fort. (Rulf wird abge⸗ 
führt.) Itzt kann und darf ich nicht mehr ret⸗ 
ten. (gerührt.) O Rulf! nun biſt du verloren ! 
(folgt der Leibwache, Rulfs Freunde entfernen ſich 
voll Beſtürzung.) 


14 


| Dritter Auſzug. ne 
Das Theater ſtellt den innern Schloßhof der Veſte 
Wildau vor. Unter einem Baume ſitzt Rit ho⸗ 


y ga r und ſchlaͤft, Karl ſchleicht dle bereit 
und erblidt ihn.) ae. eee 


nn 


e rſter Auftritt 


Karl. 


Gott ſey gedankt, ich fand meinen eee 
Mann! Er hf, eine guͤnſtigere Gelegenheit 
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hatte ich nicht treffen koͤnnen. (ihn betrachtend.) 
Du biſt alſo ein ſo gefaͤhrlicher Feind des edeln 
Rulf? deine Züge widerſprechen deinen Hand⸗ 
lungen! wie kann ein boͤſes Herz dieſe ruhige 
Miene heucheln? er ſchlaͤft fo ſanft, das kann 
der Boͤſewicht nicht — o nein, nein, ſein Herz 
iſt nicht ſo verworfen, dieß ſagt mir eine un⸗ 
erklaͤrbare Stimme in meinem Innern, welche 
mich fanft an ihn anzieht — dieſer Zug um 
die Lippe, nein Bosheit verraͤth er nicht, aber 
ein ſchmerzhaftes Gefühl verlornen Gluͤckes. — 
Guter Greis, ich will und muß dich näher. few 
nen lernen, aber vorerſt muß ich jene gefaͤhr⸗ 
lichen Urkunden dir rauben. (er naht ſich, und 
zieht ihm eine Rolle aus dem Buſen, die er vers 
birgt.) Es iſt gelungen — o Rulf, der erſte 
Schritt zu deiner Rettung iſt gethan. Ha, 
man koͤmmt, ich muß mich ſchnell verbergen. 
(verbirgt ſich.) | 


Zweyter Auftritt. 
Rabenhorſt. Hainz. Vorige. 


Rabenh. Er ſchlaͤft, wie ich es vermuthe⸗ 
te, und nun kann unſer Plan gelingen. Freue 
dich mit mir Hainz, ich ſtehe nahe am Ziele, 
Ruf faͤllt, und feine Guter werden mein, Er⸗ 
wine wird mein. Dieſer alte Narr, der mich 
zum Werkzeuge feiner Rache machen wollte 
hat mir treffliche Dienſte geleiſtet, aber nur 
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brauche ich ihn nicht ferner — ſeine Rolle iſt 
ausgeſpielt. 

Hainz. Er iſt auch scon alt genug, um 
einſchlafen zu koͤnnen. f 

Rabenh. Fordere ihn Arge zur Rufe, 
the er erwacht. 

Hainz (ſeinen Dolch ziehend.) Aus Mitlei⸗ 
den, damit ihm der ya Schritt licht ſchmerz⸗ 
haft werde. | 

Raben h. Die Urkunden, die er im Buſen 
verwahrt hat, giebt du mir, den Körper ſen⸗ 
ken wir in den Brunnen. 

Hainz. Komm her Alter, wollen dich ale 
ler Leiden entheben. (er geht hin, hohlt mit dem 
Dolche zum Stoße aus, Karl ſtüͤrzt mit bloßem | 
‚Schwerte hervor.) f 

Karl. Verderben uͤber dich, Meichelmoͤr⸗ 
der! ! (er ſchlaͤgt Heinzen zu Soden, Nithogar ſpringt 
erſchrocken auf.) 

Rabenh. Alle Teufel! 

Rithog. Gott, was geht hier vor? 

Karl. Es war ein Freundſchaftsſtuͤck deines 
Bundesgenoſſen. 

Rabenh. (ſein Schwert ziehend.) Das ſollſt 
du nicht umſonſt gethan haben — he da, Knech⸗ 
te, Knechte! (er fallt über Karln her, dieſer kaͤmpft 
mit ihm, ſchlaͤgt ihm das Schwert aus der Hand, 
wirft ihn zu Boden, und ſetzt ihm das Schwert 
auf die Bruſt. Knechte fürzen herein, und 25 
unentſchloſſen ſtehen ) 

Karl. Rabenhorſt, ich bin zwar in eurer 
Gewalt, aber auch ihr in der meinigen. Ich 
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kann euren Knechten nicht widerſtehen, aber 
bey Gott, den erſten Schritt, den einer naͤher 
wagt, ſtoſſe ich euch das Schwert in die Bruſt. 
Nur nach eurem Tode koͤnnen fie mich ergreifen. 

Raben h. Verdammter Streich! | 

Karl. Laßt dieſen alten Mann und mich 
den Augenblick ungehindert weiter ziehen, und 
gelobt auf Ritterehre, uns nicht zu verfolgen, 
oder fo wahr Gott lebt, ihr blutet unter mei⸗ 
ner Hand. 

Rabenh. Ich ſchwoͤre es! Knechte — laßt 
dieſe beyden ungehindert weiter ziehen, keiner 
von euch verfolge ſie. 

Karl, Flieh Rithogar, auſſer der Burg 
ſteht mein Roß, am Kreuzwege bey der hohen 
Ulme treffen wir uns wieder. (Rithogar eilt ſort.) 

Karl (ſenkt ſein Schwert.) Nun ſeyd ihr 
frey — und nun nur die wenigen Worte noch: 
Die Urkunden, um derentwillen ihr den Alten 
morden wolltet, haͤttet ihr bey ihm nicht mehr 
gefunden. Ich kam euch vor. Gehabt euch 
wohl indeß, in den Schranken ſehn wir uns 
wieder. (ſchnell ab) 

Rabenh. Tod und Verderben uͤber dich. 
(zu den Knechten.) Schurken ihr, daß ihr ihn 
nicht fruͤher erwuͤrgtet, eh er mich zu Boden 
warf. Kommt, kommt, ich muß Gegenmittel 
ergreifen, ſeine Unternehmungen zu vereiteln. 
(mit den Knechten ab.) 
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Dritter Auftritt. 
ginmer bey Simon Krebſer. 


Simon. Kaſpar. Sibille. 


Kaſper. Ey ſo halt er einmahl 's Maul, 
ich wollte, daß ihn mitſammt der verdammten 
Speckſeite der Schwarze ſchon haͤtte. 
Simon. In hundert Jahren kommt kein 
Mann mehr, der fo viel Kourage hat, wie ich. 

Kaſpar. Hoͤrt er noch nicht auf? Moͤcht 
einen doch gerade der Guguk hohlen. Itzt bin 
ich ſchon uͤber eine halbe Stunde hier, und 
alleweil pfeift er mir das naͤhmliche Lied vor. 
Gerade wie ein Gimpel, der nur ein einziges 
Stuͤckel gelernt hat; und was kommt heraus? 
es bleibt alleweil beym Alten, daß er ein Si⸗ 
mandl iſt. | 

Simon. Sapperment! 

Kaſpar. Ha ha ha, moͤcht er's nicht et⸗ 
wa laͤugnen? iſt er nicht er unter Trompe⸗ 
ten und und Pauken dazu ausgerufen worden? 
ha ha ha, ſo gehts allen Leuten, die zu boch⸗ 
muͤthig find. Wenn er geſcheidt geweſen waͤ⸗ 
re, ſo haͤtte er die Sache vor ſich behalten, 
aber es hat ihn ſo lang gejuckt, bis es die gan⸗ 
ze Stadt gewußt hat. 

Simon. Aber ſo laß er ſich doch nur 
ſagen — 

Kaſpar. Ey was, larifari! Ich habe itzt 
ganz andere Dinge im Kopf — aber mit ihm 
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iſt heute nichts zu reden, ich will mich lieber 
an die Frau von Haus wenden. Liebe Frau 
Sibille, ſie weiß, daß es mit meinem Herrn 
ſchon ſo viel als gar iſt. 

Sibille. Ach der arme Mann. Er war 
freylich ein wenig grob, aber doch hatte er ein 
gutes Herz. 

Simon. Ich moͤchte weinen, wenn ich an 
ihn gedenke, war ſo ein lieber edler Herr. 

Kaſpar. Ja, das iſt er geweſen, aber iſt 
ſelbſt Schuld, an allen ſelbſt Schuld. Waͤre 
er zu Hauſe ſitzen geblieben, ſapperment, wir 
hatten ihn vertheidigt, bis auf den letzten Mann. 
Alle Anſtalten habe ich ſchon getroffen, und ſo⸗ 
gar den heimlichen Weg zum davonlaufen her⸗ 
richten laſſen; aber nein, wie halt die vorneh⸗ 
men Herrn ſchon ſind, laſſen ſich nicht gern was 
einreden. Raſch ſchwang er ſich aufs Roß, und 
ſprengte zum Thore hinaus, als ob der Teu⸗ 
fel ſelbſt hinter ihm drein waͤre, und jagte ſo 
lange fort, bis ihn die Raubvoͤgel, die ſchon 
uͤberall auf ihn paßten, erwischten, und gef an⸗ 
gen ins Loch fuͤhrten. 

Sibille. Er wird aber doch noch zu rot⸗ 
ten ſeyn? 

Kaſpar. Ich gebe keinen rothen Heller 
fuͤr ihn. Nun, laſſen wir das gut ſeym, da⸗ 
mit wir wieder auf meinen Antrag kommen. 
Mit dem Grafen iſts alſo aus. Ich zieh more 
gen aus der Burg, und quartier mich in den 
kleinen Meyerhof ein, den ich mir gekauft habe. 

Simon. Da kann er ja recht bequem le den. 
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Kaſpar. Ja du lieber Himmel, es fehlt 
mir halt doch etwas. Wenn ich ein Haus hab, 
muß ich ein Stall auch haben, wenn ich ein 
Stall hab, muß ich eine Kuh a haben, wenn 
ich eine Kuh hab, muß ich ein Weib auch ha⸗ 
ben, und itzt moͤcht ich gern wiſſen, wie mein 
Weib heißt? Wißt ihrs, wie's heißt? Hau⸗ 
nerl ſolls heißen, und deßwegen bin ich da, 
um ſie von euch zum Weibe zu begehren. 

Simon. Ja, ich nehme mich um das nicht an, 
da muß er ſich an mein Weib wenden. 

Kaſpar. Das nn ich mir gleich denken 
konnen. Alſo Frau Meiſterin — 

Sibille. In bolchen Sachen laß ich mei⸗ 
nem Mädel freye Hand. 

Kaſpar. Sakerlot, ich glaube gar, ihr 
ſchickt mich, Frau Gevatterin leih mir die Scheer? 
Mit dem Maͤdel habe ich ehe ſchon geſprochen, 
ſie hat freylich eine ſolche Freude gehabt, daß 
ſie mir gerade ins Geſicht gelacht hat, aber ſie 
hat mich doch an den Vater und die Mutter 
augewieſen. Alſo itzt machts keine Dalkerey, 
wenn ihrs Madel hergeben wollt, ſo pack ichs 
gleich auf, und trags heim, wollt ihr nicht, 
ein Kerl wie ich bin, den laufens auf allen Gaſ— 
ſen dutzendweis nach. 

Sibille. Da koͤmmt fie ſelbſt, er kann ſie 
alſo fuagen, ob fe ihn will. 
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Vierter Auftritt. 


Vorige. Hanne. Dann Seperl. Kneip. 
Zange. Hammer. 1 


„ sp at. Nun alſo juſt recht, daß ſie da 
iſt, itzt ſchau ſie air geſchwind an, ob ich ihr 
gefalle. 

Hanne. Laß er mich gehen, ich habe nun. 
auf ganz andere Sachen zu denken. 

Kaſper. Was wär das? Ein Madel, das 
einmahl Braut iſt, darf auf nichts anders, als 
aufs Heurathen denken, alſo eingeſchlagen, wir 
zwey machen ein Paar aus. 

Hanne. Laß er mich in Ruhe, ich an 
ihm nie etwas wollen. 

Kaſpar. Schau! ich ſag ihrs Hannerl, 
mache ſie keinen Narren, wenn ich ſie nicht neh⸗ 
me, ſo bleibts ſitzen, und kann noch die Gnade 
haben, den Stephansthurm zu reiben. Ah, 
ſie wird halt nicht glauben, daß es mein Ernſt 
iſt, nun, ich will ihr ein Bußel als Drangeld 
geben. 

Hanne. Aber du lieber Himmel, wie kann 
er nur ſcherzen, da ſein Herr ſo ungluͤcklich iſt, 
und vielleicht in der nächften Stunde ſterben 
wird. | 

Kaſpar. Was wär das? 


Simon. | } 
ik, de Du 
Hanne. Ach leider die Wahrheit, ein Rei⸗ 


ſiger, der nach Schrofenſtein ſprengte, ſagte 
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mirs. Der Graf hat ſich vor Gericht geſtellt, 
vergaß ſich aber im Zorne ſo weit, daß er ei⸗ 
nem Knechte das Schwert entriß, und uͤber 
die Gerichtsbeyſitzer herſtel. Er ſchleg ſich durch 
Ritter und Knechte durch, aber die herzogliche 
Wache nahm ihn gefangen, und er iſt nun zum 
Sode durch die eiſerne Jungfrau verurtheilt. 

Kaſpar. Iſt ja aber ein verdammter Ein⸗ 
fall auch. | 

Simon. Ach Gott, der Wee Mann, 
wenn ich ihn retten koͤnnte. 

Hanue. Mir bricht das Herz im Lei⸗ 
be, wenn ich an ſein Ungluͤck gedenke. 

Ka ſpar. Höre auf, Hannerl, ſage ich, 
oder ich fang zu weinen an, wie ein Faſchenkind. 
(weint.) Meiner Seel, wenn ich ihm helfen 
koͤnnt, mein Haab und Gut gaͤbe ich her. 

Sim on. Ich auch, gewiß. (man hört lau⸗ 
kes Freudengeſchrey.) 

Kaſpar lerſchrickt) Sakerlot ; Inga iſt das ? 
Ich glaube gar, fie hohlen mich auch ab, weil 
ich des Grafen fein Burgvogt war (laͤuft aͤngſt⸗ 
lich hin und her.) nun das waͤr doch nicht uͤbel, 
wenn ich ſtatt der Hanuerl, die eiſerne Jung⸗ 
frau kuͤßen muͤßte, die voll ſchneidender Meſſer 
iſt, ich bitte euch um alles in der Welt, zeigt 
mir nur ein Loͤchel, wo ich davon ſchlupfen 
kann. (Seperl, und die uͤbrigen treten ein,) 

Alle. Viktoria! Viktoria! das it eine 
Freude! 

Sibille. Was giebts denn? 

Simon. Hat etwa gar ein anderer die 
Speck ſeite heruntergenommen? 
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Kaſpar. Er fangt ſchon wieder an; ſo 
ſprecht nur, was es giebt, ehe ich davon laufe. 
Kneip Unſer m. Ven e 
Simon ö | 
Ka ſpar. L Wärs möglich? du leber Sin. 
Hanne. 4 mel! 
| Sibitte.) 
Kneip. Ja, hoͤrt nur. Der junge e 


1 


Karl von Ehtenſtein, hat die ganze Sache er⸗ 


fahren, daß die Anklage falſch fen „ es geſchah 
nur aus Rache. | 

Kaſpar. Was waͤr das? da ſoll e ein n Menſch 
die heilloſen Gauner ſehen, wenn ich die Keyls 
da haͤtte, an dars Selle wollte ich ſie maſſa⸗ 
kriren. 

Kneip. Karl iſt bereits zu dem Herzoge 
geeilt, und iſt erboͤthig, des Grafen Una 
durch einen Zweykampf zu beweiſen. 

Kaſpar. Aber ob das nicht zum ärgern 
iſt. Den Gedanken habe ich auch gehabt, und 
itzt iſt mir der vorgekommen. 

Kneip. Und wer iſt an allen dem Sen? 
da, der ee der hat alles entdeckt. 

Se perl. Ja, und da iſt meine Beloh⸗ 
nung von dem braven Ritter. (wirſt einen Geld⸗ 
beutel auf den Tiſch.) 

Alle. O du lieber, braver Jute, Sinne 
ſich um ihn herum.) 

Kaſpar. Platz da, ſag ich, ich muß ihn 
am erſten umarmen (geht mit ausgeſpreiteten Ar⸗ 
men über bie Bühne, und umarmt 32 9 une ko⸗ 
miſche Art.) | 


7 


Pu 
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Hanne. Ey, fo erdruck er mir nur den 
armen Jungen nicht. 

Simon. O du ber Seperl, wenn in 5 
nur mit was vergelten koͤnnte. 

Seperl. Ey das koͤnnte er wohl. Sieht 
er, da ſind hundert Goldgulden, und wenn der 
Graf zuruͤckkommt, bekomm ich noch einen klei⸗ 
nen Meyerhof obendrein, und da geht mir halt 

Aa mehr ab, als ein Weiberl. | 
Käaſpar. "Geht, kurios, der hat akurat 
meinen Zuſtand. 

Seperl. Und da wär halt die Sannert- — 

Sibille. Ja, du ſollſt fie haben. 

Simon. Sollſt fie haben, braver Wache 5 

Alle Gratuliren von Herzen. 

Kafpar. Was wär das? Year: wollt ich 
g daß ich den Kerl gar erdruckt hätte, 
He e Banner, gibt acht, ag iſt er are 
ber als ih. BR 

Hanne. Ich fürchte Dee nicht. d 

Simon. Kommt Freunde, das ſoll ug 
ein wahrer Tag der Freude ſeyn, wir wollen 
itzt dem Zweykampfe beywohnen, und dann ein 
Jubelfeſt anſtellen, wie wir noch keines erlebt 
haben. (gehen ab, Kaſpar bleibt ganz verbluͤft ſte⸗ 
hen, Hanne und Seperl bet ſich e an, hn 
umarmen ſich). f 1 

„%% er \ 

n Hanne. Seper l. „ 42 

Ja, wie wollen tanzen, ſingen, 
Und aus vollen Kräften ſpringen 
Rein ſoll unſre Freude ſeyn. 
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Kein Betruͤbter darf verzagen 
Denn es koͤmmt nach truͤben Tagen 
Doch des Gluͤckes Sonnenſchein. 
Seperl. 
5 nun, wie ſich alles freuet 
Hanne. 5 
Du Haft unſern Herrn befreyet 
| Seperl. 
O dieß ſchafft mir frohe Luſt. 
Hanne, 
Dankbarkeit füllt meine Bruſt. 

a ent... 7 
u wird der Gerechte fallen Be 
Ja, drum laß uns auch vor allen 
5 lte Herz der Tugend weihn. 1 
Laßt uns jedes Laſter meiden, 1 
Dann kann man zu allen Zeiten 
Frohen Muths, und heiter ſeyn. (ab.) 


Ade (ihnen nachſehend.) Schau! — 
Die Freude wäre mir ſchon recht, aber mit 
der Hannerl bin ich gar nicht zufrieden. Das 
heißt einem wohl das Maͤdel recht vor der Na⸗ 
ſe weggeſchnappt; tauſend ſapperment, wenn 
ich mich ſcheren moͤchte, ich drehte den. Kerl 
noch vor der Hochzeit den Kragen um. Nun, 
und warum das? ich weiß gar nicht, warum 
ich wegen dem dalketen Madel ſo siel Umſtaͤn⸗ 
de machen ſoll, es iſt gar nichts ſauberes an ihr. 
Itzt geh ich nach der Stadt, da hoͤre ich, ſol⸗ 
len einem die Madeln, wie die gebratenen Voͤ⸗ 
gel ins Maul fliegen, ah, der Kasperl wird 
ſich ſchon was aufklauben. 
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Lied. 

Itzt geh ich in d'Stadt, ey da iſt mir nicht bang 

Da bleib ich gewiß ohne Madel nicht lang; 

Da hupfens fo heimlich, wie d'Zeißerln herum, 

Man kriegt gleich ein Dutzend, man ſchaut ſich kaum um 

Es geht kaum ein Mandl ſpazieren auf d'Saudee, 

So thut ihm an Madeln die Wahl ſchon auch weh. 


Bald blank und bald braun, und bald groß und bald 
klein, | 

Bald mager, bald molligt, bald grob und bald fein 

Sie lachen, ſie ſpienzeln, ſie blinzeln ein an, 

Es moͤcht halt ein jede doch gern einen Mann. 

Laßt eine mich fi itzen, ich mach mir nichts draus. 

Ich fahr unter hundert doch eine nach Haus. (ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Ein finſteres Thurmgewoͤlbe, in der Mitte flieht in 
Lebensgroͤße die Geſtalt einer Jungfrau von Eiſen. 


Rulf auf Ritter Wildeck geſtützt, tritt ein, 
der Gefangenwaͤrter geht mit einer Leuchte vor⸗ 
an, zwey bewaffnete Knechte folgen. 


Gefangen w. Weiter darf ich euch nicht 
begleiten, ſo ihr eurem Freunde noch etwas 
zu ſagen habt, ſo verweilt hier, denn, wenn 
ihr noch einige Schritte ruͤckwaͤrts traͤtet, witz 
de dieſe eiſerne Jungfrau zu eurem Tode ſich 
Scfnen. 
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Hanus. Rulf, o mein Rulf ! fo weit muß⸗ 
te es mit dir kommen! 

Rulf. Wildeck, wozu ſoll dein Schmerz 
fuͤhren? nur wenige Augenblicke noch habe ich 
zu leben, und ſieh mich an, ich bin gelaſſen 
und heiter. Der Mann, der dem Tode ſo oft 
entgegen gieng, wie ich, dem iſt ſein Anblick 
nicht ſchrecklich, der aber, in deſſen Bruſt Jah⸗ 
relang Schmerz und Kummer nagte, der ſieht 
im Tode nur feinen Freund, der wohlthaͤtig fei- 
ne Leiden endigt. Warum ſollte ich klagen? 
meine Rechnung iſt abgeſchloſſen. Die meinem 
Herzen theuer waren, habe ich verſorgt, dort 
oben harrt meiner Bennos Verzeihung, und 
hier wird manche dankbare Thraͤne auf mein 
Grab fließen. 

Hanns. Aber daß du fo enden mußt. 

Rulf. Meine Unſchuld wird auch nach mei⸗ 
nem Tode gerechtfertigt werden. Nur eine Bit⸗ 

te habe ich noch an dich. 

Hanns. O ſprich! 

Rulf. Sey Vater uͤber meine Erwine. 
Karl iſt noch ein junger Mann, ſein Herz em— 
pfänglich, wie leicht kann er zu Fehltritten ver— 
leitet werden, die ihres Herzens Ruhe unter- 
graben; dafuͤr ſorge du, ſey Erwinens Vater, 
und Karls Freund; und nun, umarme mich noch 
einmahl, und ſtille deine Thraͤnen, damit mir 
mein letzter Schritt nicht ſchwer werde. 

Hanns Can feine Bruſt finkend.) O wer 
kann die Grote meines Jammers faſſen. 

Rulf, Es iſt ja nur eine kurze Trennung 

F 
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(ihn umarmend) bald ſehen wir uns wieder (druͤcke 
ihn heftig an ſich, und 9 A dann los.) Leb 
wohl. 


i 
Vorige. Erwine. 


Er wine Cnoch auſſen.) Laßt mich! laßt 

lich! 

Rulf (zuruͤckſchaudernd.) Erwine Gott, der 
Streich iſt zu hart! | 

Erwine (ſtuͤrzt herein, und ſinkt zu feinen 
Süßen.) O mein Rulf! N 

Rulf (zgutmüthig, mit unterdruͤcktem Schmer⸗ 

ie.) Erwine, wozu diefe Zuſammenkunft noch? 

Erwine. O laß mich mit dir ſterben, nein, 
nichts ſoll mich mehr von deiner Seite reißen. 

N uff. Gutes Maͤdchen, wozu verleitet dich 
deine 3 Zuneigung zu mir? 1 5 

Erwine. Zuneigung ſagſt du? Futte 
nennſt du mein Gefuͤhl? o wie ſehr haft du 
mich verkannt. Als Kind ehrte ich meinen Wohl⸗ 
thäter in dir, als Madchen den Freund, als 
Jungfrau — o da biſt du meinem Herzen noch 
weit theurer geworben. 

Rulf. Du vergißt dich Erwine, denk an 
Karl. 

Erwine. Willſt du noch tiefer den Dolch 
in mein Herz bohren? gut bin ich ihm als Freun⸗ 
din nur, aber wann ruhte nur den hundertſten 
Theil ſo ſeelenvoll mein Blick auf ihm? wann 
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ſchmiegte ich mich ſo ſanft an ihn an, um in 
ſeinem heitern Auge meine Zufriedenheit zu fin— 
den? Rulf, Rulf, weibliche Sitte hieß mich 
ſchweigen, aber mein Herz ſprach ſo laut, daß 
es nur dich allein lieben koͤnnne. 

Rulf. Dank dir, gute Seele, dein Geſtaͤnd⸗ 
niß freut mich, und erpreßt mir zugleich Thräs 
nen der Wehmuth. Ich ſcheide nun ſchwerer 
von hier, da ich dich nicht ganz gluͤcklich weiß. 
Doch Erwine, der edle Karl wird dir Erſatz 
ſeyn, du 151 mich vergeffen. 

Erwine. Kann das Herz ſeine G 
dung, kann der Geiſt ſeine Denkkraft vergeſſen? 
erſte Liebe graͤbt ſich eiſern in die fuͤhlende Bruſt, 
und nur ein Mittel kann ſie verbannen — der 
Tod. Nie werde ich eines andern Weib, nie 
ſoll ein Mann auſſer dir mich heiter lächeln ſe⸗ 
hen, nie — 

Rulf. Gott, wie erſchwerſt du mir mei⸗ 
nen letzten Schritt, ich traͤumte ſo ſchoͤn von 
deinem Gluͤcke. 

Erwine. Noch iſt der letzte Schritt nicht 
gethan, ich will mich an dich klammern, und 
nur durch meine Bruſt ſollen ſie den Weg zu 
deinem Leben finden. Ha, ich ſelbſt will zum 
Herzoge, mit zerrauften Haaren, mit gerun— 
genen Händen will ich mich zu feinen Süßen 
werfen, o fein gutes Herz wird die Größe mei— 
nes Jammers faſſen, und dir verzeihen. Mag 
er doch dein Erbe hinnehmen, im Pilgergewan⸗ 
de wollen wir umherziehen (ſchwaͤrmeriſch) und 
es wird ſich gewiß irgend eine Hütte finden, 
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wo wir durch Ruhe und Liebe gluͤcklich wer⸗ 


den koͤnnen. (eine Glocke wird geläutet.) 
Gefangenw. Edler Herr, verzeiht — 
Rulf. O Erwine, deine Hoffnungen find 
ein Traum — verlaß mich. 
Erwine (ſchaudernd.) Iſt das der Todes⸗ 


ruf? (mit ſchmerzhaften Lächeln) er ſchreckt mich 


nicht. Ich trenne mich nicht von dir, den Weg, 
den du gehſt — 

Rulf. Gott! Erwine — 

Erwine (ſtandhaft) Den Weg gehe ich 
auch. Schleppt ihn fort (einen Dolch zieh end) 
bevor ſein Koͤrper erkaltet, iſt mein . mit 
den ſeinigen vereiniget. 

Rulf. O ſo muß ich denn mit Gewalt dich 
von mir losreiſſen! — Erwine, ſelbſt wenn 
ich frey wäre , koͤnnteſt du nie mein werden — 
wiſſe — als Waiſe habe ich dich in mein Haus 


genommen, durch mich warſt du berwaiſt, ich 


habe deine Eltern gemordet! 

Erwine. Allmaͤchtiger Gott! (der Dolch 
entſinkt ihrer Hand, und ſie taumelt in Wildecks 
Arme.) | 
RNulf. Geſchwinde führe fie fort — kein 
Wort weiter — es iſt mein letzter Wunſch. 
(Hanns führt die betaͤubte Erwine fort) Und nun 
vollzieht euer Amt. (der Gefangenwaͤrter dreht an 
einem Rade, das an der Seite angebracht iſt, die 
eiſerne Jungfrau oͤffnet ſich, fie iſt voll ſchneidender 
Dolche. 


Gefangen w. Tretet drey Schritte ruͤck— 


wärts. Gott Gnade euch! 
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Rulf. Sogleich, ich eile ja zur Ruhe. (Meh. 
rere Stimmen rufen von auſſen.) Halt! halt! 
Gnade vom Herzoge. 

Rulf. Was ſoll das? 


Siebenter Auftritt. 


Hanns Edelwald. Walter. Vorige. 
(Die Ritter ſtuͤrzen in ſeine Arme.) 


Hanns. Rulf, du biſt gerettet! 
Edelw. Der Herzog hat verziehen! 
Walter. Du biſt gerettet! 
Rulf. Aber auch gerechtfertigt? 
Hanns. Du wirſt es werden. Deine Rich⸗ 
ter find als Beſtochene bereits ins Gefaͤngniß 
geworfen; daß du das Schwert gegen ſie zogſt, 
verzeiht dir der Herzog, weil fie durch ihre 
Bosheit dich zwangen. Karl von Ehrenſtein 
hat bewieſen, daß die Anklage falſch ſey. Ra⸗ 
benhorſt beeidet aber ihre Wahrheit, und der 
Kampf durchs Schwert ſoll entſcheiden. | 
Rulf. Durchs Schwert? gebt mir eine 
Ruͤſtung, gebt mir Waffen — um Gotteswil⸗ 
len, was zoͤgert ihr? (reißt Wildecken das Schwert 
aus der Scheide.) Auf, auf, meine Ehre zu ret— 
ten, (er ſtürzt ab, alle folgen ihm.) 


55 Der rothe Thurm in Wien. 
Achter Auftritt. 
Eine ſchmale Gaſſe. 


Rithogar. Kaſpar. Dann Hanne 
Seperl. 


Kaſpar. Ich weiß aber gar nicht, wie er 
mir vorkommt. Anfangs redet er mich an, ich 
Toll ihn nach der Stadt führen, weil er zu 
ſchwach zum gehen ſey, und itzt lauft er fort, 
wie ein Buͤberl mit zehn Jahren. 

Rithog. Welche ſtuͤrmenden Empfindun⸗ 


gen erfuͤllen meine Bruſt. Sechzehn Jahre 
duͤrſte ich nach Rache. Der Gedanke, das 


vergoſſene Blut zu raͤchen, folgt mir auf mein 
Lager, und wacht mit mir wieder auf, ich ken⸗ 
ne keinen groͤßern Troſt, als mir ihn vorzu⸗ 


ſtellen, wie er in ſeinem Blute ſich kruͤmmt. 


Kaſpar. Du lieber Himmel, der arme 
Mann iſt verruckt. 

Rithog. Und nun, da dieſe fo lang ge⸗ 
wunſchene Stunde ſchlaͤgt, nun erfüllt Mitleid 
meine Bruſt, und ich wuͤnſche ihn zu retten 
Suͤß iſt das Gefühl der Rache, göttlich aber 
iſt die Wonne des Verzeihens. (auf ſeine Kniee 


ſinkend.) Schatten meiner Marie! o ſieh auf 
mich herab, und ſtaͤrke meinen Entſchluß — 
nein, du forderſt ſein Blut nicht, du haſt ihm 
lange verziehen — auch ich will es thun (ſteht 


auf) 
Kaſpar. Dem Himmel ſey Dank, ſein Pa⸗ 
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roxismus wird ruhiger So komm doch Alter, 
wir verſäumen ja den Zweykampf— 

Rithog. Ja, dahin will ich, (ſeine Hand 
ſchuͤttelnd) dort ſollen fie mich alle kennen lernen. 

Kaſpar (bey Seite.) Da werden fie eine 
große Freude haben, wenn fie ſehen, daß es 
um einen Narren mehr auf der Welt giebt. 
(laut.) Nun, fo mach er nur nicht fo viel Flau⸗ 
ſen, und komm er. en) Sapper⸗ 
ment, wir kommen zu ſpat. 

Hanne (eintretend,) Nun, was ſteht denn 
ihr noch da? ſo kommt, kommt zum Gerichte. 

Seperl. Alles orale ſchon vor Volk, 
das wird eine Freude ſeyn, wenn der Graf 
dem boͤſen Rabenhorſter die Gurgel . 

Hanne. Recht iſts ſo, das Laſter muff 
beſtraft werden. 

Rithog. Und die Tugend ſindet ihren Lohn. 


Terzett mit abwechſelnden Stimmen, 


Rithogar. 
Wer immer gut und redlich lebt 
Kann ſich des Lebens freun. 
Seperl. 
Er wird, wann auch die Erde bebt 
Doch 11 und ruhig ſeyn. 
Hanne. 
Wenn ſich auch Liſt und Bosheit hebt, 
Bleibt ſein Gefuͤhl doch rein. 
a Alle drey. 
Das Laſter eilet zu der Bahn 
Der Strafe langſam zwar hinan. 
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Doch ſicher unterliegt 

Des boͤſen Freblers ſtolzer Hohn, 
Die Tugend aͤrndtet ſicher Lohn 
Denn ſie allein nur ſiegt. (alle ab.) 


Neunter Auftritt. 


Ein großer vrächtiger Platz, mit Turnierſchranken, 
an denen die ritterlichen Wappen aufgeſtellt find. 
Auf einem Throne ſitzt Herzog Leopold, 
von Rittern, Pagen und Leibwache umgeben. 
Knechte mit ihren Faͤhnlein, und zahlreiches Volk 
iſt an den Schranken. Auf der einen Seite ſteht 
Rabenhorſt ganz geharniſcht, auf der an⸗ 
dern Karl ebenfalls in voller Ruͤſtung. Rulf 
von ſeinen Freunden begleitet, koͤmmt langſam 
herein, tritt vor den Thron, und ſenkt ſich auf 
ſein Kniee. 


Herzog. Steht auf, Graf, ihr habt mei⸗ 
ne Verzeihung. Es wäre nie fo weit gekom⸗ 
men, haͤtten die Richter ihr Amt nach Recht 
und Gerechtigkeit gehandhabt, doch ihr Lohn 
ſoll ihnen werden. Graf, eure angeſchuldeten 
Verbrechen haben eben ſo viele Beweiſe dafuͤr 
als dagegen, und Graf Gieſelbert von Raben— 
horſt beeidet ſeine Ausſage, und iſt erboͤthig, 

ſie durch das Schwert zu erhaͤrten. 

RNulf. Auch ich bin desgleichen. Nie habe 
ich an eurer Gerechtigkeit gezweifelt, und ſehe 
hievon ein neues Beyſpiel, das ich mit dan ba⸗ 
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rem Herzen erkenne. Herzog, laßt mir War: 
fen reichen, Gott entſcheide. 

R abet. Haltet ein! Noch iſt Rulfs Un⸗ 
ſchuld nicht erwieſen, noch iſt er in meinen Au⸗ 
gen ein Verbrecher, ich kaͤmpfe nicht mit ihm. 

Karl (hervortretend.) Doch mit mir begin— 
net den Kampf, auf mir haftet keine Schuld. 

Rabenh. Ich bin es zufrieden. 

Herzog. So beginne das Gericht. Man 
theile Sonne und Wind, und die Kaͤmpfer moͤ⸗ 
gen die Schranken betreten. (es geſchieht.) 

Rulf. Gott ſteh der Unſchuld bey. (Trom⸗ 
petenſtoß, der Kampf beginnt, beyde fechten wuͤthend, 
Rabenhorſt fällt endlich.) | 

Rabenh. Ich bin verfahren! Rulf iſt uns 
ſchuldig! (ſtirbt, Trompeten und Pauken, alles 
draͤngt ſich zu Rulf, auch Karl.) 

Herzog (ſteigt von feinen Throne herab.) 
Ich ſchließe euch mit Freuden an mein Herz, 

ihr ſeyd mir wiedergeſchenkt, edler Mann, ich 
habe um einen tugendhaften Krieger mehr um 
meinen Thron, und dieſer Tag ſoll mir geſeg⸗ 
net ſeyn. 
Rulf. O Karl, Karl, wie ſoll ich dir 
danken? | 

Erwine (hereinſtürzend.) Wo, wo iſt er? 

o mein Rulf! — nichts ſoll un mehr trennen! 

Rulf. Erwine! — Gott! 

Erwine. Deine jahrelange Reue iſt mir 
nun erklaͤrbar, du haſt viel gebuͤßt, und ich 
habe dir verziehen. 

Rulf. Ich mir 1 aber nicht — „ Er⸗ 
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wine, Karl hat ſich ein e Recht auf dich 
erworben, willſt du ſo viele Liebe und Tugend 
unbelohnt loſfen! Nie, ach nie kannſt du mein 
werden. In einer einſamen Klauſe will ich 
mein Leben vertrauren, und Bennos Schick⸗ 
ſal beweinen. Br 

Rithog. (ſich hervordraͤngend.) O halte ein 
— Rulf — kennſt du mich nicht mehr? (ſeinen 
Bart abreiſſend.) Ich bin Benno! | 

Rulf (taumelt zurück.) Allmaͤchtiger Gott! 
5 Alle (untereinander.) Benno! Benno! Er 

lebt! ' 

Benno. Flucht rettete ih in jener ſchreck⸗ 
lichen Nacht. Jahre lang ſchmachtete ich nach 
Rache, die ich nicht befriedigen konnte, aber dei⸗ 
ne Reue hat mein Herz verſoͤhnt. Faße Muth, 
edler Dulder, auch meine Marie hat dir gewiß 
verziehen. Du haſt meine zwey Kinder zur Tu⸗ 
gend gebildet, daher bleibe mein Sohn Karl, 
ſtets dein Freund. 

Karl. O mein Vater! o meine Schwe⸗ 
ſter! (finkt mit Erwinen zu feinen Fuͤſſen,) N 

Benno (zu Erwinen.) Du aber gehoͤrſt nicht 
hieher, werde Rulfs Weib, und knuͤpfe wieder 
das Band unſrer ehmahligen Freundſchaft. 

Rulf (ſie umarmend.) O meine Erwine! 
Wonne meines Lebens! 

Herzog. Dieſer Tag ſey Fe der 1 
geweiht. . 

Rulf. Der Freude — der Liebe — 

Benno ihn umarmend.) Und der Freund⸗ 
ſchaft. (Trompeten und Pauken fallen ein, alles 


11 
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drängt ſich um Rulf, die Knechte ſchwingen ihre 
Fahnlein, allgemeiner Jubel.) 


Schlußch or. 


Es ſchenke Wonne, ſchenke Gluͤck, 
Den Neuverſoͤhnten das Geſchick. 

Nach jahrelangem Schmerz 

Werd Luſt und Friede nun ihr Theil, 
Singt Lob dem Edeln, wuͤnſchet Heil 
Und Gluͤck ſtets fuͤr ihr Herz. 


(Allgemeine Gruppe, die Kordine fällt.) 
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